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Telegraphische Nachrichten.
Berlin, 14. Febr. Der Kronprinz von 

Schweden wurde vom Kaiser zum Generallieutenant 
ernannt. — Die Entscheidung des Finanzministers 
übsr die Deinziger Eingabe betreffend die Cession 
der Transitlager ist gemäß der Danziger Ein­
gabe erfolgt.

Nordhausen, 13. Februar. Der hiesige Groß­
industrielle Geheimer Commerzienrath Wilhelm Carl 
Schreiber ist in der vergangenen Nacht gestorben.

Stralsund, 13. Febr. Der vormalige Regierungs- 
PrösidentGraf von Krassow ist in der vergangenen 
Nacht auf seinem Gute Pansewltz auf Rügen gestorben.

Bremen, 13. Febr. Heute Morgen fand unter 
großartiger Betheiligung seitens der Bevölkerung das 
Begräbntß des Lloyddirec tors Lohmann statt. 
Vertreten waren Kaiser Wilhelm durch den 
hanseatischen Gesandten Frhr. v. Thielmann, Prinz 
Heinrich durch Freiherrn von Seckendorf, derGroß- 
herzog von Oldenburg sowie das oldenburgische 
Ministerium durch besondere Abgesandte, ferner fast 
sämmtliche transatlantische Schiffahrtsgesellschaften 
sowie der „Vulkan" in Stettin durch ihre Directoren, 
endlich die hiesige Handelskammer, das hiesige Ossizier- 
corps, das Marineossiziercorps in Wilhelmshaven. 
Frhr. v. Thielmann und Frhr. v. Seckendorf legten 
im Namen des Kaisers und des Prinzen Heinrich 
prachtvolle Kränze am Sarge nieder. Vom Nord­
deutschen Lloyd waren das ganze Comptoirpersonal 
sowie sämmtliche anwesende Capitäne zugegen. Aus 
allen Gegenden sind die kostbarsten Kränze gesandt 
worden.

Reicheuberg i. B., 13. Febr. 'In Folge Er­
hebungen in Zittau über die Anstifter des Rosen- 
thaler Bombenattentats gegen den Hoszug des 
Kaisers Franz Josef gingen dem hiesigen Unter­
suchungsrichter wichtige Mittheilungen zu. Eine 
Commission begab sich nach den Fabriksorten Grün- 
m l cuni) Tannwald im Jsergebirge, um daselbst 
Verhaftungen vorzunehmen.
™ 13- Febr. Der Auditor des Papstes,
M onsignore Boccali, ist in Folge einer Lungen­
entzündung gestorben.

Rom, 14. Febr. König Umberto hat am 
Donnerstag etn längeres Telegramm an den Kaiser 
gerichtet und übermittelte ihm in herzlichen Aus­
drücken den Dank für die Ehre, die der Kaiser durch 
sein perlonltches Erghelnen bei der Trauerfeier für 
den Botschafter Graf Launay dem Könige und der 
Familie des Dahingeschiedenen und der italienischen 
Nation erwiesen habe. J

Paris, 13. Februar. Ein heute früh hier ein­
gegangenes Telegramm aus Rio de Janeiro meldet 
gerüchtweise den Ausbruch eines Aufstau des in 
Santos. Details fehlen noch.

London, 13. Febr. Der englische Consul Smith, 
Mitglied der Commission für die Feststellung der 
englisch-deutschen Grenze, segelt Morgen nach Tanga 
ab und trifft dort mit dem Gonvernenr Baron von 
Soden und Dr. Peters zusammen. Die Commission 
begiebt sich sodann nach Wauga, wo die 
regulirungsarbeiten beginnen 
Landmesser ist von Bombay 
Commission anzuschließen.

Petersburg, 14. Febr. 
bekannte Afrikareisende 
wurde 1840 zu Moskau

Deutscher Reichstag.
171 Sitzung vom 13. Februar.

Am Tische des Bundesraths v. Bötticher. 
Fortsetzung des Etats der Eisenbahnen.
Beim Titel „Für Erneuerung des Oberbaues" 

(2,625,400 Mk.) bemerkt.
Abg. Bebel (Soz.): Aus der dem Etat bei­

gegebenen Uebersicht ergebe sich, daß die deutschen 
Firmen der Eisenbahnverwaltung höhere Preise be­
schneien, wie dem Auslande: so berechne Frhr. von 
hVkUmtn den Reichsbahnen einen um 26 Mark 
betrage der Gotthardbahn. In Breslau
®Keni>re$ ^-nä 34 Mark. Die cngl, chen 
aer ® um 36 MI. pro Tonne b!M-
toütbc di-B- fchLL^igun« der RobstoM» 

7Z.NMM 

Jabe gegen 5rohlenringe geeifert, den Schienenring 
lasse er unerwchnt. Reich und Staat könnten diesem 
System einen Stoß versetzen durch Ankauf bei aus­
ländischen Werken, zumal bei deutschen Werken nicht 
einmal Garantie für gutes Material vorhanden sei. 

losse Baare unenvähnt; schon in Osnabrück seien 
ü "äayre lang solche iLtempelsälschungen vorgekommen. 
Auf die Anzeige des Regierungsbaumeisters sei dann 
gegen einen Ingenieur, einige Beamten und Arbeiter 
Untersuchung eingeleitet worden. Ein bestrafter 
Arbeiter habe dann im Gnadengesuche geltend ge­

werden. Ein 
abgereist, um

Gestern starb 
W. Junker.

------ o? geboten, durchwanderte 
llnterägypten, den agypt. Sudan, erforschte 

f n8,8r (^ Länder per Niam-Niam und Monbutti 
ou--------------------------------- fid> 1883-86 bei Emin Pascha
niff ns? drte 1887 nach Europa zurück Junker 
Afrikaforscher" verdienstvollsten und wüthigsten 
Usritasorscher der manches unbekannte Gebiet im 
dunklen Erdthelle der Kenntniß der Europäer - 
schloffen hat. Durch Vortrüge wurde er auch in 
Deutschland bekannt. D. Red.)

macht, daß solche Manipulationen auf andern Werken 
auch vorkämen. Das Wort des Herrn Baare habe 
also schon drei Jahre bevor es gesprochen, Bestäti­
gung gefunden. Herr Baare habe erklärt, das 
Schienenfl cken sei allerort gang und gäbe. Es sei 
nun ausgeschlossen, daß von dieser systematischen 
iLchtenenflickerei die Leitung nichts gewußt habe. 
Herr Baare habe nichts gethan um dem Unfug zu 
steuern. Herr Baare habe nach dem ihm, Redner, 
vorliegenden Actenmaterial, wie auch die Staats­
anwaltschaft in Essen anerkannt habe, bis 1880 davon 
gewußt; jetzt hätten sich auch hierfür noch Fälle aus 
1889—90 ergeben und die Untersuchung sei von 
neuem eingeleitet. Im vorigen Jahre habe Herr 
Baare als Zeuge gesagt, daß Stempelfälschungen auf 
seinem Werke nicht vorkämen. Was Herr v. Stumm 
nun bezüglich seiner Werke, auf denen dergleichen 
nicht Vorkommen, sage? Werke wie der Bochumer 
Verein und die Georg-Marienhütte müßten ein für 
alle Mal von der Schienenlieferung ausgeschlossen 
werden. Er frage die Eisenbahnverwaltung, was 
nach dieser Richtung geschehen sei?

Geh. Rath Kinel erklärt, daß sämmtliche Schienen 
noch einer Nachprüfung bei der Lieferung unterzogen 
würden.

Abg. Schneider -Hamm (natlib.) erklärt, er wolle 
auf die Frage, ob Stempelfälschungen vorgekommen, 
nicht eingehen, nur wolle er den Reichstag gegen den 
Vorwurf verwahren, über einen Mann ungehört zu 
Gericht gesessen zu haben. Gegen Herrn Baare sei 
nichts bewiesen, es liege keinerlei gerichtliches Urtheil 
gegen ihn vor. Die sehr sorgfältige Untersuchung 
habe nichts ergeben und es entspreche der Gerechtig- 
keit und Billigkeit, ihn nicht auf bloßen Verdacht hin 
zu verurtheilen.

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsv.) Vorkommende 
Schienenflickereien seien auf die Schuld der Arbeiter 
zurückzuführen, weil sie Lohnreduktionen bei Bruch 
zu gewärtigen hätten. Das sei auch bet ihm vorge­
kommen, er habe diese Arbeiter aber immer dem 
Strafrichter überliefert. Die Eisenbahnverwaltung 
müsse den Werken gegenüber, wo so etwas vorkomme, 
äußerst vorsichtig sein. Ausbesserungen von Schön- 
hettsfehlern am Fuß der Schienen seien zulässig, 
nicht aber Flickereien. Daß die deutschen Werke 
billiger an das Ausland wie an das Inland liefern, 
liege an der Zolldtfferenz, die den Preisunterschied 
ausgleiche. Ausländische Werke hätten concurrirt, 
den Zuschlag aber wegen der theuren Preise nicht 
erhalten. Was die Ringe betreffe, so bildeten sich 
diese auf allen Gebieten, z. B. der Buchdruckerring. 
Diese Ringe hätten in letzter Zeit unverständig ge­
handelt.

Abg. Hitze (ssentr.): In Sachen Baare müsse 
die gerichtliche Entscheidung abgewartet werden. Herr 
Möller sei zu weit gegangen, als er gestern von dem, 
der die Sache angeregt, in herabsetzender Weise ge­
sprochen habe.

, Abg. Bebel (Soz.): Wenn die Verwaltung 
eines Werkes, wegen Schienenflickerei zur Verant­
wortung gezogen werde, gehe das Werk noch nicht zu 
Grunde, es trete nur eine andere Verwaltung an 
deren Stelle. Daß Herr von Stumm den Moge­
leien der Arbeiter entgegentrete, sei durchaus berech­
tigt, das betreffe aber nicht die Fälle Osnabrück und 
Bochum. Wenn Herr von Stumm die Eisenringe 
vertheidige, müsse, er sich auch die Uebervortheitung 
durch die Kohlennnge gefallen lassen. Herrn Schnei­
der bemerke er, daß er doch die Integrität des Herrn 
Baare nicht so feierlich betonen möge. Im Steuer­
prozeß seien doch fast alle Behauptungen Fusangels 
als erwiesen angenommen. Die Stempelfälschung 
sei damals ausgeschieden worden und nun sei festge- 
stellt, daß Herr Baare um die Schienenflickerei ge­
wußt habe, nur die Verjährung komme ihm zu Gute.

porigen Jahre habe Herr Baare das Gegen- 
thei beschworen. Herr Schneider, der Richter in der

" gewesen, hätte sich weniger ins Zeug legen 
ollen. Ware Herr Baare Soziaidemokrat, so" säße er 

heute wegen Meineides in Untersuchuna.
Abg. Schneider-Hamm (nat.-lib.): Er werde, 

falls Herr Baare verurtheilt werde, nicht hinter 
Herrn Bebel in seinem Urtheil zurückstehen. ' Letzterer 
möge ihm die urkundliche Bescheinigung über die 
Aeußerung des Staatsanwalies vorlcgen, die doch 
auch ausschließlich noch keine richterliche Entscheidung 
wäre.

Der Titel und ebenso der Rest des Eisenbahnetats 
wird bewilligt.

Es folgen Berichte der Petitionscommission.
_ ^lne Petition der Stadtgemeinde Spandau auf 
Heranziehung, des Reichsfiskus zu Communaüasten 
wird nach einer Erklärung des Admiralitätsrathes 
Holz, daß der Reichsfiskus wiederholt Beiträge zu 
communalen Zwecken geleistet habe und nach Befür­
wortung des Commissionsantrages durch den Abg. 
Münch (dfr.) dem Reichskanzler als Material bezw. 
Begutachtung überwiesen.

Eine Petition betr. das Geheimmittelwesen und 
öffentliche Anpreisung medizinischer Präparate tr^ird 
dem Reichskanzler zur Kenntnißnahme überwiesen.

Nach Erledigung einer Reihe anderer Petitionen 
den Anträgen der Commission gemäß wird die nächste 
Sitzung auf Montag 1 Uhr (Militäretat) anberaumt. 

Schluß 51 Uhr.

Politische Tagesübersicht.
In; KNÄ.

Berlin, 13. Februar.
— Der Staatssekretär v. Bötticher hat auf ein 

Gesuch des Hauptvorstandes der allgemeinen deut­
schen Kunstgenossenschaft im Interesse einer 
würdigen Betheiligung der deutschen Kunst an der 
Weltausstellung in Chieago den Gesammtbetrag 
von 7 5,000 Mk. bewilligt.

.— Den Provi ntämtern der Armee ist 
gutem Vernehmen nach infolge des geringen Angebots 
die Anweisung zugegangen, von der Anordnung, daß 
nur von Producenten zu kaufen sei, abzuweichen und 

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

16. Sitzung vom 13. Februar.
Etat der Verwaltung der direkten Steuern.
Beim Titel „Grundsteuer" (39,907,000 Mark) 

bemerkt
Abg Dr. Ennecceres (natlib.), daß die direkten 

Steuern eine große Bedeutung für den Etat hätten: 
denn während 40,3 pCt. der Ausgaben durch die 
Einnahmen aus den Betriebsverwaltungen gedeckt 
werden, deckten die direkten Steuern 41,4 pCt. 
derselben.

Der Titel wird bewilligt.
Beim Titel „Einkommensteuer" (80,000,000 Mk.) 

erklärt
Abg. Rickert (dfr.), daß nach seiner Ansicht der 

Finanzminister mit der Instruktion an die Behörden 
den Rahmen des Gesetzes dadurch überschritten habe, 
daß er gewisse Beträge, so die Versicherungsprämien 
rür nicht abzugsberechligt erklärt habe. Der Abg. 
Richter habe bet Berathung des Gesetzes einen 
besonderen Antrag dieserhalb gestellt und der Minister 
habe damals ausdrücklich erklärt, daß alle Unfall-, 
Krankheits-, Alters- und Jnvaliditäts-Versicherungs- 
pramien abzugsberechtigt seien.

Minister Dr. Miguel führt aus, daß, da der 
Rechtsweg, zulässig, er seine Jnstruction nicht ändern 
werde; die Regierung sei an die Ausführung des 
Gesetzes von allgemeinen großen Gesichtspunkten aus 
herangegangen.

Abg. Eneccerus (natlib.) kritisirt die vom 
Minister erlassenen Vorschristen über den Ertrag aus 
Gebäuden und dessen Berechnung behufs Ermittelung 
des Einkommens. Unzutreffend sei auch der Betrag 
der Abschreibung auf bebaute Grundstücke.

Minister Dr. Miguel: Allgemein zutreffende 
Grundsätze ließen sich schwer feststelleli; es sei aber 
zweifelhaft, ob man eine Abnutzung von Gebäuden 
änrechnen könne; bet einem eventuellen Neubau 
sei der Staat doppelt geschädigt, da hierzu gewöhn­
lich Kapitalien ausgenommen würden:

Auf eine Anregung des Abg. Herold (Centi.) 
erklärt Minister Dr. Miguel, daß über die Schwierig­
keiten bet der Selbsteinschätzung kleiner Landwirthe 
und Handwerker, welche kein Buch führten, der Tact 
und die Geschtcklichkeit des Vorsitzenden der Ein- 
schätzungskommtssion hinweghelfen müsse.

Abg. Höppner (cons.) Es sei nicht zu ver­
kennen, daß die nöthigen ziffermäßigen Angaocm nicht 
immer mit der erforderlichen Sicherheit,gemacht wer­
den können; die Bestimmungen des Finanzmimsterv 
seien dieserhalb zu rigoros. Auch die Bestimmungen 
über die Reisekosten der Mitglieder der Emschatzungs- 
commission müßten geändert werden.

Minister Dr. Miguel erklärt, daß wegen,der 
Reiseentschädigung dem Landtage vielleicht in d.eser 
Session noch eine Vorlage zugehen werde. Was mc 
in Betracht kommenden kleinen Handwerker unc 
Landwirthe — also Leute mit einem Einkommen von 
über 3000 M. — betreffe, so könne man dou) er­
warten, daß sie sich die nöthigen Aufzeichnungen 
machten. Für dieses Jahr sei eine mildere Praxis

Abg. p. Buch (cons.) bittet diese mildere Praxis 
auch für die Zukunft bestehen zu lasten. ^:e Normal­
satze seien vorn Minister zu hoch angefctzt.

Dieser Erklärung schließt sich der Abg. ^>ockel- 
bergan.

. Regierungscommissar Geh. Finanzrath Wallach: 
Die Normalchtze seien nur für den Fall, daß sich fein 
anderer Anhalt ergebe; sie würden sich spater den 
thatsächlichen Verhältnissen anbequemen.

Die Abgg. Lückhoft (sretconf.- und Rickert 
(dfr.) halten die Abzugsberechtigung der Unfall- 
Kranken- und Versicherungsbeiträge für zweifellos; 
auch seien die Norinalsätze zu hoch.

Von den letzteren erklärt Geh. Finanzrath 
Wallach, daß sie nur für die Commissionen aus­
gestellt seien.

Abg. Leh mann (Ctr.) erwähnt eines Falles, 
wo ein Kaufmann aufgefordert sei, vor seinem Con- 
currenten seine Bücket vorzulegen, demgegenüber

Minister Dr. Miguel darauf aufmerksam macht, 
daß Niemand zur Vorlegung seiner Bücher ver­
pflichtet sei.

Einnahmen unb Ausgaben des Etats werden 
darauf ohne wesentliche weitere Debatte genehmigt.

Nächste Sitzung Donnerstag, 18. Febr. 11 Uhr: 
Eisenbahn-Etat. n

Schluß 3i Uhr.

von dem Ankauf aus zweiter Hand mehr Gebrauch 
zu machen.

— Der Kaiser hat dem parlamentarischen Essen 
beim Minister v. Bötticher beigewohnt. Anwesend 
waren u. A. der Reichskanzler, der Präsident des 
Abgeordnetenhauses von Koeller, der Reichstags­
präsident v. Levetzow, die Abgg. v. Bennigsen, von 
Helldorf, v. Kosztelski, Baumbach, v. Buch, mehrere 
Minister, Bundesrathsmitglieder u. s. w. Der Kaiser 
betonte in einem Gespräche, wie segensreich der Ab­
schluß der Handelsverträge für die allgemeine fried­
liche Situation sei. Ueber die Sozialistendebatte im 
Reichstage unterhielt sich der Monarch längere Zeit 
mit dem Abg. Freiherrn v. Stumm. Mit dem Frei­
herrn v. Huene besprach der Kaiser die Chancen des 
Volksschulgesetzes. Auch andere Abgeordnete wurden 
durch Ansprachen ausgezeichnet. Prinz Heinrich war 
gleichfalls zugegen. Von anderer Seite verlautet noch, 
der Kaiser habe viel über die Weltausstellung in 
Chicago gesprochen.

— Ueber die S o ldatenmiß Handlungen 
und das Beschwerderecht der Soldaten hielt Reichs- 
tagsabgeordneter Haußmann am Freitag in einer 
öffentlichen Versammlung des Wahlvereins der 
Deutschsreisinnigen im 4. Berliner Reichstagswahlkreise 
einer beifällig mitgenommenen Vortrag. Nachdem auch 
der Vorsitzende, Herr Max Schulz, zu dem Gegen­
stände gesprochen, wurde einstimmig eine Resolution 
angenommen, in welcher eine gründliche Reform des 
Militärstrafverfahrens verlangt wird.

— Eine Berufung des Staatsrathes soll, der 
„Schles. Ztg." zufolge, in Erwägung gezogen sein. 
Seinem Gutachten sollen verschiedene wirthschasttiche 
Angelegenheiten unterbreitet werden. Bestimmte Ent­
schlüsse seien aber noch nicht gefaßt.

— Die „Kreuzztg." theilte kürzlich mit, daß die 
Superintendenten Ostpreußens sich am
18. Februar versammeln wollen, um Maßregeln gegen 
das Sektenwesen zu berathen.

— Am 28. Februar findet zur Feier des 
25jährigen B.estehens der national libe­
ralen Partei ein parlamentarisches Fest in Berlin 
statt, zu welchem gegenwärtige und frühere Partei­
mitglieder des Reichstags und der einzelnen Landtage 
eiugeladen werden.

— Die „Pos. Morgenztg." zufolge hat die hiesige 
Regierung den stü d tis chen V o lks sch ullehrern 
mittheilen lassen, daß sich dieselben bei Volksversamm­
lungen, die sich mit dem neuen Volksschulgesetz be­
schäftigen, weder an der Diskussion noch an der 
Abstimmung betheiligen dürfen.

— Der serbische Correspondent der 
„Vosfischen Zeitung" ist aus Serbien ausge- 
wtesen worden.

— Der Gouverneur von Deuisch-Ostafrika Baron 
von Soden, Dr. Peters und der englische Consul 
Smith haben sich nach Wanga begebebcit zur Fest­
stellung der englisch-deutschen Grenze.

— In Oberschlesien werden von den katholischen 
Geistlichen Petitionen unter der polnischen Bevölkerung 
in Umlauf gesetzt wegen Ertheilung des Religions­
unterrichts in der polnischen Muttersprache. 
Diese Petitionen haben, nach der „Voss. Ztg." schon 
30,000 Unterschriften erhalten.

* Weimar, 14. Febr. Die Session des neu­
gewählten Landtags wurde heute im Namen des 
Großherzogs durch den Staatsminister von Groß 
eröffnet.

— Weitere Kundgebungen gegen das Schulgesetz 
werden gemeldet u. a aus Köln, Liegnitz und 
Landsberg a. d. Warthe.

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 13. Febr. Dem 

„Fremdenblatt" zufolge hat der Gouverneur der öster- 
reichisch-ungarischen Bank, Geheimrath Moser, seine 
Demission eingereicht; als sein Nachfolger werde der 
Präsident des gemeinsamen Obersten Rechnungshofes, 
von Toth, genannt. — Den Abendblättern zufolge 
erklärte der Ministerpräsident Graf Taaffe heute dem 
Bürgermeister Dr. Prix bei einem Empfange dessel­
ben, die Regierung wünsche sehnlichst die rasche Er­
ledigung der Vorlagen betreffend die Wiener Ver­
kehrsanlagen

Wien, 14. Febr. Wie die „Wiener Zeitung" 
meldet, hat der Kaiser den Erzherzog Karl Ludwig 
als Protektor für die Betheiligung Oesterreichs an 
der Ausstellung in Chicago bestätigt und den Handels­
minister Marquis Bacquehem zum Präsidenten der 
Centralcommission für die Ausstellung ernannt. — 
Die Blätter veröffentlichen eine Erklärung der Ver­
trauensmänner des Abg. Lueger, wonach derselbe die 
von dem Centralinspektor der Donau-Dampfschifffahrt- 
Gesellschast Etienne an ihn ' gestellte Herausforderung 
zum Duell ablehnt.

Italien. Rom, 13 Febr. Wie die „Agenzia 
Stefani" meldet, hätten einige Nuntien vom Vatican 
die Weisung erhalten, die Regierungen, bei denen sie 
beglaubigt sind zur Bezeichnung von ihnen genehmen 
Kandidaten für die v a c a n t e n K a r d i n a l s st e ll e n 
aufzufordern. Hieraus werde gefolgert, daß der Papst 
bald den Zeitpunkt des nächsten Konsistoriums fest­
setzen werde, in welchem auch die Ernennung englischer 
Kardinäle erfolgen dürfte.

Serbien. Belgrad, 13. Febr. Königin 
Natalie telegraphirte aus Biarritz hierher, daß sie



mit Rührung davon Kenntniß genommen, in wie war­
mer Weise ihre Rechte im Parlamente und in der 
serbischen Presse vertreten worden. Sie spricht allen, 
welche sich der Mutter des Serbenkönigs erinnern, 
ihren Dank aus. Dem Rufe, nach Serbien zu 
kommen, vermag sie momentan nicht Folge zu 
leisten, da sie unterrichtet sei, daß ein solcher Schritt 
von ihren und den Feinden des Thrones als die 
passendste Gelegenheit zu einem Schlag gegen den 
letzteren ausgebeutet werden würde.

Rumänien. Bukarest, 14. Febr. Die 
Deputirten-Wahlen im ersten Wahlkollegium 
sind unter sehr großer Betheiligung in vollständiger 
Ruhe verlausen und weisen einen entschiedenen Erfolg 
der Konservativen auch in den Distrikten auf, auf 
welche die Opposition am meisten gerechnet halte. 
Von 75 Gewählten gehören 58 der konservativen und 
8 der oppositionellen Partei an, 9 Stichwahlen sind 
erforderlich. In Bukarest erzielten die Konservativen 
eine große Majorität.

Griechenland. Athen, 13. Febr. Deputirten- 
kammer. Die Erklärungen des Ministerpräsidenten 
Delyannis besagen, daß die finanziellen Ver­
hältnisse Griechenlands kritische seien, daß 
aber der Patriotismus der Hellenen alle Opfer brin­
gen werde, um die üble Lage der Finanzen zu bessern. 
Eine solche Lage sei durch die wirthschaftlichen Ver­
hältnisse Griechenlands, das beträchtliche Hülfsquellen 
besitze, um die Situation zu bessern und das Ver­
trauen wiederherzustellen, nicht gerechtfertigt. Dely- 
annys schlägt der Kammer eine Erhöhung der 
Steuern um 6 Millionen Drachmen, ferner die 
Einführung des Tabakmonopols vor, dessen Er­
gebniß 8 Millionen übersteigen werde. Diese 14 
Millionen, welche eine Erhöhung der Einnahmen 
gleich einem Sechstel der budgetmäßig veranschlagten 
Staatseinnahmen darstellten, müßten genügen, um 
darzuthun, daß Griechenland gewissenhaft alle seine 
Verpflichtungen erfüllen werde. Es gilt in parla­
mentarischen Kreisen für wahrscheinlich, daß die Kam­
mer die von der Regierung vorgeschlagenen fiskalischen 
Maßregeln genehmigen werde, um das Budgetgleich­
gewicht herzustellen.

England. London, 14. Febr. Dem „Reuter­
scheu Bureau" wird aus Calcutta von heute ge­
meldet: Gestern Abend kam es in der Stadt Alipur 
zu einer militärischen Ausschreitung. Etwa vierhun­
dert eingeborene Infanteristen hatten sich auf der 
Straße versammelt um einer Ballonauffahrt zuzusehen 
und wiesen wiederholte Aufforderungen auseinander- 
zugehen und die Straße freizulassen hartnäckig ^und 
in schroffer Weise zurück. Später geriethen die Sol­
daten mit den in der Nähe stehenden Eingeborenen 
und Europäern ins Handgemenge, wobei ein Polizei­
offizier schwer verwundet und mehrere andere Per­
sonen verletzt wurden. Erst als einer der Offiziere 
des Regiments zum Sammeln blasen ließ, wurde die 
Ruhe und Ordnung wieder hergestellt. Die Rädels­
führer wurde verhaftet; eine strenge Untersuchung ist 
angeordnet.

Spanien. Madrid, 14. Febr. Wie aus 
Xeres berichtet wird, machten die verurtheilten 
Anarchisten vor ihrer Hinrichtung die Enthüllung, 
daß die Jnsurrection schon seit dem Monat Mai be­
schlossen war. Die Stadt sollte durch 19,000 Re­
volutionäre von drei Punkten aus angegriff n werden; 
aber im letzten Augenblick hade sich der größere Theil 
zu marschiren geweigert.

Hsf NAd Geseüschsrst.
— Das Befinden der Kaiserin hat das Ver­

schieben des kleinen Hosballes vom 17. auf den 25. 
d. M. nöthig gemacht.

Kirche und Schute.
— Die Feier des 25jührigen Jubiläums 

des Technikum Mittwetda (Sachsen), findet am
19. bis 21. März statt. Die Anstalt kann mit 
Genugthuung auf das erste Vierteljahrhuudert ihres 
Bestehens zurückblicken, zählt sie doch im laufenden 
Schuljahre nicht weniger als 1198 Schüler, welche 
die Abtheilung für Maschinen - Ingenieure und 
Elektrotechniker bez. die für Werkmeister besuchen. 
Unter den Geburtsländern der Schüler bemerken wir: 
Deutschland, Oesterreich, Ungarn, Rußland, Schweiz, 
Großbritannien, Dänemark, Holland, Italien,Rumänien, 
Schweden, Norwegen, Bulgarien, Serbien, Spanien 2C. 
aus Asien besonders Java, Ostindien, aus Afrika: 
Aegypten, Kapland, Ocanje-Freistaat, ferner Nord- 
nnd Südamerika (Brasilien, Argentinien, Uruguay, 
Chile, Venezuela). Die Aufnahmen für das nächste 
Sommerhalbjahr beginnen am 19. April. Aufnahmen 
in den unentgeltlichen Vorunterricht finden von Mitte 
Februar bis Ende März jederzeit statt. Programm 
und Jahresbericht enthüll man unentgeltlich von der 
Direktion des Technikum Mitwaida (Sachsen).

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 14. Febr. Ueber die verunglückte 

Danziger Bark „Ferdinand" meldet der „D. Ztg." 
ein Privattelegramm: Das bei Hoernum (Sylt) an­
getriebene Wrack der Danziger Bark «Ferdinand" liegt 
in der Brandung mit dem Kiel nach oben. Vom 
Hintertheil des Schiffes sind etwa 20 Fuß weg­
geschlagen ; der Bug ist offen. 500 Quadratbalken 
find geborgen. Die Katastrophe, welcher dieses Schtff 
und jetzt zweifellos wohl auch die ganze Besatzung 
zum Opfer gefallen, ist somit leider voll bestätigt. 
— Nach wie vor ist Danzig noch der Haupt-Absatz­
ort für die Fischer und es werden die Fische von hier 
aus weiter geschickt. Es hat jedoch den Anschein, als 
wenn hier allmählich eine Aenderung eintreten wird. 
Schon seit längerer Zeit beschäftigen sich einzelne 
Fischer der Halbinsel Hela damit, Fische in den 
dortigen Dörfern anzukaufen und bei größeren 
Ladungen in den Säcken, in welchen die Fische lebend 
erhalten werden, nach Danzig zu bringen. Allmählich 
finden sich jetzt immer mehr Händler von auswärts 
und' zwar aus Danzig, Stolp, Neustadt, Putzig auf 
der Halbinsel ein und kaufen den Fischern den Fang 
direkt ab. Für die Verwerthung der Fische an der 
Weichselmündung ist in bester Weise gesorgt, es be­
finden sich daselbst sehr intelligente Fischer und Händler, 
welche die Fische sowohl in frischem Zustande als auch 
geräuchert bezw. marinirt wett ins Binnenland ver­
senden. Interessant dürfte die Mrttheilung sein, daß 
im Dorfe Hela an einem Abend 9000 Mk. Fanggeld 
für Heringe, welche an einem Tage gefangen waren, 
unter die Fischer vertheilt wurden. —„ Vor der 
heutigen Strafkammer wurde gegen den früheren Ge­
schäftsreisenden Albert Krüger aus Küstrin wegen Be­
truges verhandelt. Es werden demselben 7 versuchte 
und 2 vollendete Betrugsfälle, eine Unterschlagung 
und 2 Urkundenfälschungen vorgeworfen. Angeklagter, 
der im großen Ganzen der ihm zur Last gelegten Ver­
gehen geständig ist, wurde zu li Jahren Gefängniß 
und 900 Mk. Geldbuße verurtheilt.

* Mari end urg Nunmehr hat auch der hiesige 
Magistrat in seiner letzten Sitzung Stellung zu dem 
neuen Volksschulgesetz-Entwurf genommen und beab­
sichtigt einen motivirten Protest an das Abgeordneten­
haus abqcben zu lassen.

* Christburg, 12. Febr. Bei dem Brande in 
Sandhof sind, wie schon berichtet, auch Werthpapiere 
und Geld im ungefähren Betrage von 5000 Mark 
verbrannt. Bei den Aufräumungsarbeiten hat man 
nun unter dem Schutt eine zusammengeschmolzene 
Silbermasse gefunden, die einen ungefähren Werth 
von 400 Mk. haben dürfte; das Papiergeld ist voll­
ständig verkohlt und läßt nicht mehr die Nummern 
erkennen. — Die v:n Herrn Baumeister Hildebrand 
in Alt-Christburg vor etwa 25 Jahren angelegte und 
in bestem Betriebe erhaltene Schneidemühle ist durch 
Kauf in den Besitz des Herrn Maurermeister Oblen- 
schläger von hier übergegangen. — Die frühere 
Menna'sche Besitzung in Tiesensee ist nach dem „Ges." 
in der Zwangsversteigerung für 22,600 Mk. von Herrn 
Bahn-Elbing erworben worden, während sie vor 
einigen Jahren mit 36.000 Mk. bezahlt worden ist. 
— Das in Polixen gelegene Gut des Herrn Schulz 
ist an Herrn Gutsbesitzer Brunkow verkauft worden

[=] Krojanke, 14. Febr. Die Hebeamme 
Zindler von hier führte einen unmoralischen Lebens­
wandel und lebte schon mit ihrem ersten Manne in. 
steter Zwietracht. Ihren zweiten Mann, mit dem sie 
noch nicht ein volles Vierteljahr zusammenlebte, miß­
handelte sie vielfach in der gröblichsten Weise und be­
drohte ihn wiederholt mit dem Tode; dieser 
Drohung ließ sie auch bald die That folgen. Als sie 
ihren Mann im Mai v. I. wieder arg zugerichtet 
hatte und dieser vor einem nächtlichen Nebersall von 
Seiten seiner Frau bei hereinbrechender Dunkelheit in 
einer nahen Scheune Schutz suchte und bereis ein­
geschlafen war, steckte die unmenschliche Frau die 
Scheune an und wenige Stunden darauf ertag_ der 
Unglückliche seinen erlittenen Brandwunden. Gestern 
wurde nun die Mörderin vor dem Schwurgericht zu 
Konitz nach einer dreitägigen Verhandlung und einem 
Verhör von 53 Zeugen für schuldig befunden und 
zum Tode verurtheilt. Bei der Verkündigung des 
Urtheils brach sie in ein markerschütterndes Geschrei 
aus; auch nach der Abführung in ihre Zelle konnte 
sie noch lange nicht beschwichtigt werden.

[RJ Aus dem Kreise Flatow, 13. Febr. 
Gestern hielt der landw. Verein Soßnow seine erste 
diesjährige Versammlung ab. Zunächst sprach Herr 
Lehrer Wegner-Soßnow über den Kanitzkorb, seine 
Einrichtung, Behandlung und seine Vortheile vor 
andern Bienenwohnungen und führte aus, daß der 
Betrieb mit demselben alle Vorzüge der Korb- und 
Beutewirthschaft in sich vereinigt; denn dieser Korb 
kann als Schwärm- und Honigstock benutzt werden 
und leistet darum ebensoviel wie jede kostspielige Beute, 
ist dabei aber die einfachste, bill-gste und in jeder Hin­
sicht tauglichste Bienenwohnung, die im Winter warm, 
im Sommer kühl ist und aus all diesen Gründen als 
rechter Volksftock nicht genug empfohlen werden kann. 
Sodann beschließt die Versammlung, für den Verein 
eine Bullenstation einzurichten, wozu vom Central- 
verein das erforderliche Anlagekapital erbeten werden 
soll. Der Herr Landrath verspricht, auf der am 18. 
März zu Danzig stattfindenden Sitzung des Central- 
Vereins ein derartiges Gesuch zu be ürworten. Mit 
großer Freude wurde die vom Herrn Vorsitzenden 
u. A. gemachte Mittheilung ausgenommen, daß, sobald 
die Witterung dazu angethan ist, mit dem Eisenbahn­
bau der Strecke Nakel-Konitz angefangen wird und 
dee Bahnhof Hohenfelde die allseitig gewünschte Lage 
hinter Gr. Wöllwitz erhält.

* Graudenz, 12. Febr. Eine Familientragödie 
hat sich in dem benachbarten Dorfe Pastwisko ereignet. 
Die noch in jugendlichem Alter stehende Hebeamme 
Hein, welche am 25. d. M. mit ihrem Manne nach 
Amerika auswandern wollte, hat ihr etwa einjähriges 
K'rnd gestern durch Eingehen von Karbol vergiftet. 
Heute Morgen um 4 Uhr hat sie versucht, sich selbst 
durch Karbol das Leben zu nehmen. Ihr Zustand ist 
hoffnungslos.

* Thor» Herr Lehrer Erdtmann, der einen 
Lehrcursus zur Heilung von Sprachgebrechen in 
Berlin durchgemacht hat, gedenkt hierselbst Curse 
für Stotterer abzuhalten. Unter den Schülern 
der städtischen Schulen befinden sich etwa 40 
Stotterer. Die städtischen Behörden haben für den 
ersten Probecursus mit etwa 8 Schülern die Be­
nutzung eines Schulztmmers und für Herrn Erdt- 
mann ein Honorar von 150 Mk. bewilligt.

* Bartenstein, 12. Febr. Wegen Kindesmordes 
wurde die 17jährige unverehelichte Gr. aus Langcn- 
dorf vom hiesigen Schwurgericht zu drei Jahren Ge­
fängniß verurtheilt. Sie hatte ihr Kind erwürgt.

'* Riesenburg, 12. Febr. Am Freitag begannen 
die Fiichereipächter auf dem Sorgen-See mit dem 
Bressenfang, der in diesem Jahr sehr lohnend-zu 
werden verspricht.

* Tuchel. Dem Polizeisikretär Martinek, früher 
in Tuchel, fitzt in Osterode, ist für die Ermittelung 
von Wilddieben (welche später von der Strafkammer 
zu Konitz mit 1 Jahr bezw. 6 Monaten Gefängniß 
verurtheilt worden sind) vom Allgemeinen Jagdschutz­
verein für Westpreußen eine Prämie von 30 Mark 
gewährt worden.

* Dt. Eylau, 12. Febr. Einer Einladung des 
Bahnhofsrestaurateurs Herrn Hauer folgend, hatte sich 
gestern Abend im Schützenhause eine Anzahl Bürger 
versammelt, um über bie_ Gründung eines Bürger­
vereins zu berathen, dessen Hauptzweck die Wahr­
nehmung bürgerlicher Interessen sein soll. Da die 
Gründung eines solchen Vereins bei den Versanimelten 
allgemeinen Anklang fand, wird derselbe wohl in 
nächster Zeit ins Leben treten. — Gestern brach auf 
dem Gute des Herrn Gallenkamp in Squirn Feuer 
aus. Wie man hört, ist eine Scheune mit dem ganzen 
Einschnitt niedergebrannt.

* Allenstein, 12. Febr. In Stelle des ver- 
'torbenen Kassirers v. Knobelsdorf wurde ein Herr 
Korn aus Osterode in den Vorstand des hiesigen 
Vorschuß- und Darlehns - Vereins gewählt. Gegen 
den Beschluß des Vorstandes, zum Ersatze der durch 
v. Knobelsdorf unterschlagenen 112,000 Mk. die Ein­
lagen der Mitglieder mit 334 pCt. heranzuziehen, 
Protestiren die Mitglieder und wollen in erster Linie 
den Vorstand und den Aufsichtsralh für die Deckung 
haftbar machen. Es soll mit der Erhebung der 
Klage ein gewiegter Anwalt betraut und zur Be­
rathung über das Vorgehen in den nächsten Tagen 
eine Mitgliederversammlung einberufen werden (K. A. Z.)

©® Braunsberg. Vor der letzten hiesigen 
Strafkammer stand nur eine einzige Sache an, deren 
Umfang jedoch die ganze Zeit einer gewöhnlichen 
Sitzung vollauf in Anipruch nahm, ja sie noch über- 
«tieg. Der auch in weiteren Kreisen bekannt gewordene 
Privatier Franz Waechter, früher hier, seit Kurzem 
in Danzig wohnhaft und hier wegen Urkunden­
fälschung in Untersuchungshaft, hatte sich wegen Be­

stechung zu verantworten. Die umfangreiche Ver­
handlung bietet einen hübschen Beitrag zu der in 
letzter Zeit so oft erörterten Trinkgelderfrage. An­
geklagter, der sich in die beste Gesellschaft einzudrängen 
gewußt hatte, verdankte sein großspuriges Leben nicht 
zum kleinsten Theile empfangenen Trinkgeldern, denn 
Beträge von 50 Pfennigen kann man doch nur dahin 
rechnen. Doch wir wollen nicht vorgreifen. Waechter 
hatte durch Connerionen, als er vor vielen Jahren 
hier anzog, sich in das Vertrauen Aller so einzu- 
schmeicheln gewußt, daß er mit der Zeit mehrere 
Amtsbezirke als Amtsvorsteher, mehrere Standes­
ämter, die hiesige Kreissparkassen-Rendantenstelle, ja 
selbst die Geschäfte des Amtsanwalts übertragen 
erhielt. Es ging ihm dabei natürlich sehr gut, aber 
doch noch immer nicht gut genug, rote er meinte, 
denn er wußse seine Aemter mit Ausnahme des letzt­
genannten zur Eröffnung von Geldquellen — aller­
dings unerlaubten — zu benutzen, die seine jährlichen 
Einnahmen wesentlich steigerten. Er ließ sich nämlich 
seine Amtshandlungen, auch wo er dieselben nach dem 
Gesetze kostenfrei zu vollziehen hatte, einfach bezahlen. 
Mittlerweile kam es bei seinen Bezirkseingesessenen 
in den Ruf, daß er nichts umsonst thue, so daß 
Jeder, der von ihm etwas haben wollte, seinen 
Obolos freiwillig, ohne von Waechter daran gemahnt 
zu werden, in die Hand desselben legte. Sehr treffend 
sagte ein Zeuge auf die Frage des Vorsitzenden, 
weshalb er denn unaufgefordert 3 oder 5 Mark für 
seine Trauung hingelegt, er hätte von der Frei,— 
nehmigkeit des Angeklagten schon soviel gehört, 
daß er dies für Handwerksgebrauch gehalten habe. 
Es lagen von vielen Fällen — die meisten waren 
verjährt — 17 der Anklage zn Grunde. Von diesen 
erfolgte in 6 Fällen Freisprechung, die sich auf die 
Beamtenqualifikation des Angeklagten als Kreis- 
fparkassen-Rendant bezogen. Der Gerichtshof nahm 
die Schuld in diesen Fällen zwar für erwiesen an, 
kam jedoch znr Freisprechung, weil er meinte, daß 
Angeklagter sich seiner Beamtenqualifikation als Ren- 
dant der Kreissparkasse nicht bewußt gewesen sei, 
zumal die Rechtsgelehcten in diesem Punkte auch 
verschiedener Ansicht wären. In 3 weiteren Fällen 
mußte Freisprechung wegen mangelnden Beweises, in 
einem Falle Einstellung des Verfahrens wegen in­
zwischen eingetretener Verjährung erfolgen. In den 
übrigen 8 Fällen erfolgte Verurtheilung aus § 331 
R.-St.-G.-B., und zwar traf den Angeklagten eine 
Gefängnißstrafe von 4 Monaten. Das nächste 
Schwurgericht wird über die noch schwebenden Ver­
brechen der Urkundenfälschung und des Betruges zu 
erkennen haben.

* Königsberg, 14. Febr. Ueber den Rausch 
eines Ochsen wird der „K. A. Z." aus der Um­
gebung berichtet: In dem Gute W. wurde unlängst 
ein großes Brandweinfaß geleert und ein mit dem 
Bodensatz gefüllter Eimer blieb zur Abklärung in der 
nahe dem Viehstalle befindlichen Kammer stehen. Als 
das Vieh zur Tränke gelassen wurde, drang ein 
Ochse durch die offene Thür und leerte mit einigen 
Zügen den ganzen Inhalt des Eimers, worauf er 
noch aus der Tränkrinne eiwas Wasser zu sich nahm 
und sich dann ruhig auf seinen Platz begab. Nach 
einigen Viertelstunden stellte sich jedoch ein so furcht­
barer Rausch bei dem Thiere ein, daß es sich wie 
wahnsinnig geberdete, brüllend mit den Hörnern und 
Füßen den Boden aufwühlte, gegen die Wand ging 
und die Kette zu sprengen drohte, worauf es nieder­
fiel und gegen 30 Stunden wie todt dalag. Darnach 
ward der ‘ gehörnte Trunkenbold mehrere Tage sehr 
geschwächt und nahm nur wenig Nahrung zu sich, bis 
er sich jetzt wieder ganz erholt hat. Der Bra ntwein- 
kammer geht er nun jedoch stets in einem weiten 
Bogen vorbei.

* Posen. 200 Mark Belohnung sind von der 
Provinzial-Feuersozietätsdireetion zu Posen für den­
jenigen ausgesetzt worden, welcher den vorsätzlichen 
Anstifter des am 11. Januar d. I. in Napoleonowo 
bet Gnesen stattgehabten Brandes ermittelt oder That­
sachen so zur Anzeige bringt, daß der Verbrecher der 
That überführt und gerichtlich bestraft wird. — Das 
diesjährige Bundesschützenfest des Posen-Märkischen 
Schützenbnndcs wird im Monat Juli in Bromberg 
stattfinden; mit demselben wird seitens der dortigen 
Gilde gleichzeitig eine Feier des 25jährigen Bestehens 
des Schützenhauses verbunden werden. — Eine außer­
ordentliche Stadtverordnetensitzung findet am Donner­
stag nächster Woche, Nachmittags 5 Uhr, statt. Den 
einzigen Gegenstand der Berathung bildet die Be­
schlußfassung über einen Antrag des Stadtverordneten 
Herzberg und Genossen auf Absendung einer Petition 
an das Abgeordnetenhaus gegen das Volksschul­
gesetz.

Mbiugee Nachrichten.
Wetier-AussichLen

auf Grund der Wetterberichte der Deutsche« Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.
16. Febr.: Kalt, trocken, vielfach heiter, leb­

hafter rauher Wind.
17. Fevr.: Kalt, heiter, trocken, frischer 

Wind.

Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 
willkommen.

Elbing, 14. Februar.
* (Concert Pferdmenges s Gestern Abend 

trat die Pianistin Frl. Marie Pferdmenges int Casino 
zum ersten Male vor das hiesige Publikum. Die 
Kritik hat Frl. P. allüberall, wo sie bisher aufge­
treten ist, sehr günstig beurtheilt und ihr eine große 
künstlerische Zukunft vorhergesagt. Dieses Urtheil 
können wir bedingungslos unterschreiben. Frl. P., 
eine unmuthige, jugendliche Erscheinung, besitzt sehr 
viel natürliche Frische und viel Temperament, eine 
gewisse muthige Selbstständigkeit, Eigenschaften, die sie 
zu einer pianistischen Individualität stempeln, die 
umso wohlthuender wirken, umso schätzeuswerther 
sind, als wir so häufig Künstlerinnen begegnen, die 
gewohnt sind, wie es einst ein Kritiker von Bülow 
sagte, „das Klavier wie ihre Großmutter zu behan­
deln." So ist eine gewisse heitere Lebensfreudigkeit, 
ein erfrischender Optimismus die Signatur der Vor­
tragsweise des Frl. P. Aber auch, wo, wie in der 
Nocturne (op. 27 Nr. 2), und in der Phantasie von 
Chopin ober im Wiegenliede von Henselt, alle Phasen 
weltschmerzlichen Seelenleides dargestellt werden müssen, 
wußte Frl. P. den Intentionen der (Komponisten in 
feinsinniger und feinfühliger Weise gerecht zu werden. 
Die Technik der jungen Dame ist außerordentlich ent­
wickelt; im Anschläge weiß sie alle Schattirungen und 
Nüancirultgen sehr gut zu charakterisiren. Die 
schwierigsten Läufe, Passagen re. producirt sie mit 
großer Sicherheit und Geläufigkeit, nur der Triller 
wird noch einer besonderen Pflege bedürfen. Für die 
durch keine falsche Sentimentalität beeinflußte gesunde 

Klarheit ihrer Auffassung spricht der Umstand, daß 
sie, wie z. B. in den Grillen und im Nachtstim 
von Schumann, auch in die Geheimnisse der Phrosi- 
rung eingedrungen ist. Freilich ist Frl. P. noch nicht 
aus den Höhen der pianistischen Kunst angetangt. 
Ihre gährende und schäumende Individualität bedarf 
noch der Abklärung und Läuterung, ihre Technik be­
darf noch einer weiteren Ausgestaltung und sorgsamer 
Pflege, damit u. A. auch Kunstreiterstücke wie z. B. 
die Lizt'sche Don-Juan-Phantasie oder dessen Shake­
speare-Ständchen zu ihrem Rechte gelangen. Wir sind 
überzeugt, daß es Frl. P. nicht schwer fallen wird, 
im Laufe der Zeit diese Höhen zu erreichen. In den 
lauten, ungekünstelten Beifall, den das Publikum der 
anmuthigen Künstlerin spendete, stimmten wir herz­
haft ein.

* (Das Stiftungsfest und die Fahnenweihe), 
welche der katholische Gesellenverein hier zur Feier 
seines 5jährigeit Bestehens gestern beging, gestaltete 
sich als ein allgemeines und großes Fest der ganzen 
hiesigen katholischen Christen. Schon bei der kirch­
lichen Weihe des vom genannten Verein angtschaffnn 
und von den Damen Bornowski hier recht hübsch 
und sinnreich gefertigten neuen Banners war- die 
St. Nicolaikirche vollständig gefüllt. Gleich nach der 
Vesper gegen 3 Uhr Nachmittags betrat der Verein, 
das neue Banner an der Spitze, die Kirche, ihm 
folgten in größerer Anzahl die Deputationen der 
katholischen Gesellenvereine Allenstein, Königsberg, 
Braunsberg und Dirschau mit je einer Fahne und 
Marienburg ohne Fahne. Der hiesige Cäcilienverein 
leitete die Weihe durch einen vorzüglich vrrgetragenen, 
von Herrn Krassuski dirigirten Choral ein, worauf 
Herr Domherr Wagner die Weiherede hielt, Nach 
der Rede schloß der Cäcilienverein die kirchliche Feier 
mit einer Hymne und nun ordnete sich der Zug zum 
Marsch nach der Bürgerressource, wo die eigentliche 
Feier vor sich gehen sollte. Hier nun entwickelte sich 
gegen 6 Uhr Abends sehr reges Getriebe. Herr 
Kaplan Reichelt ergriff das Wort und brächte ein 
Hoch auf den Papst und Kaiser Wilhelm aus. Noch 
bis in den späten Abend dauerte das Fest, das trotz 
der gewaltigen Zuhörermenge einen sehr animirten 
Verlauf nahm.

* (Leipziger Quartett- und Coneertsängerj, 
Direktion Robert Engel ha r d t. Nach längerer 
Pause hatten wir gestern wieder das Vergnügen, int 
Gewerbehause eine Leipziger Gesellschaft zu hören. 
Der Saal war bis auf den letzten Platz besetzt und 
wurde Niemand in seinen Erwartungen getäuscht. 
Die Herren Direktor Engelhardt, Bischofs und 
Stobbe verstanden es rasch, die Zuhörer für sich 
zu gewinnen. Herr Rißmaun erwies sich als guter 
Sänger, ebenso Herr H« liier als Damenkomiker. 
Alles in Allem ist die Gesellschaft daher ein sehr 
gutes und zugkräftiges Ensemble.

* (Im Kaufmännischen Vereins sällt der Vor- 
trag morgen Dienstag Abend wegen anderweitiger 
Besetzung des Saales aus.

* (Der Liederhains wird sein Stiftungsfest 
mit reichem Programm am Sonnabend Abend in der 
Bürger-Ressource abhalten, wozu auch die nicht activen 
Mitglieder mit Damen geladen sind.

* (In Weingrundforsts ging es gestern Nach­
mittags hoch her. In allen ihren Theilen waren die 
lauschigen Kellergründe dicht gefüllt und beim süffigen 
„Bock" und bei delikaten Münchener Würstl'n befand 
sich das Publikum in bester Stimmung, wozu die 
heiteren Weisen der Musik noch das Ihre beitrugen.

* (Ueber die Chancen der Volksschulgesetz- 
vorlages geht der „Danz. Z g." folgendes Privat- 
telegramm aus Berlin zu: Parlamentarier, welche den 
Hofball am Donnerstag besuchten, gewannen aus den 
dort gepflogenen Unterhaltungen die Ueberzeugung, 
der Schuigesetzentwurf werde mit unwesentlichen 
Abänderungen an das Herrenhaus gelangen; es 
sei nicht rathsain, sich auf einen anderweitigen Ans- 
gang oder auf besondere Nachgiebigkeit der Regierung 
Hoffnungen hinzugeben. Das klingt ja sehr trostreich!

* (Die deutsche Landwirthschasts-Gesellschast 
zu Berlins veranstaltet in diesem Jahre eine land- 
wirthschastliche Ausstellung in Königsberg, und es 
wird wohl für manchen Landmann willkommen sein, 
daß unter den Preisen recht ansehnliche Preise für 
Niedernnger Käse und Landschläge zu finden sind. 
Der landwirthschaftliche Verein Lenzen will als solcher 
die Ausstellung besuchen.

* (Der „Landwirthschaftliche Verein Lenzen") 
hielt am Sonnabend seine übliche Monatssitzung im 
Bereinslocale „Gasthaus zur Reichspost" ab. Die 
Mitglieder waren fast vollzählig erschienen. Der 
Vorsitzende des Vereins, Rittergutspächter Sohst- 
Rehberg war durch Krankheit am Erscheinen ver­
hindert, und es übernahm daher sein Stellvertreter 
Herr Pfarrer Michalik den Vorsitz. Dem allseitig 
verehrten und geliebten Leiter des Vereins wurde ein 
Beileidsschreiben übersandt. Herr v. Kries hatte für 
diese Sitzung einen Vortrag über „Rindviehzucht" 
versprochen, war jedoch für diesen Tag durch HerrU 
Oeconomierath Dr. Oemler nach Dt. Krone gesandt, 
um im dortigen Verein thätig zu sein. Auf einen 
Vortrag des genannten Herrn in diesem Jahre ver­
zichtet der Verein, da sonst genügendes Material vor- 
liegt; überhaupt konnte man sich mit dem Schreiben 
des Herrn v. K. garnicht in Einverständniß setzen, 
welcher mit Herrn Dr. O. meinte, daß den sogenann­
ten Bauernvereinen entgegengearbeitet werden muß. 
Der Vorsitzende will die Herren um Aufschluß darüber 
bitten. Auch Herr Thi.rarzt Weile - Elbing hatte 
einen Vortrag zugesagt, war aber — auch nicht er» 
schienen. Der Jahresbericht für 1891 gab an, daß 
der Verein 84 Mitglieder zähle, 8 ordentliche und 
1 außerordentliche «Sitzungen gehabt habe. Obwohl das 
Jahr 1891 das denkbar ungünstigste für den Land­
mann war, und es fast in keiner Hinsicht den qc- 
stellten Anforderungen entsprochen hat, haben doch die 
hiesigen Landwirthe keinen allzu großen Rückschritt zu 
verzeichnen. Sodann lag eine Zuschrift des König­
lichen Landrathsamtes vor, betreffend die Versicherung 
der jugendlichen Arbeiter. Eine Altersgrenze läßt 
äch wohl nicht feststellen, und schloß sich daher der' 
Verein dem Vorschläge an, alle männlichen Arbeiter, 
die ihren eigenen Hausstand haben, gehören zur H - 
alle übrigen zur I. Kliffe.

* (Der evangelische Oberkirchenrath und 
das Volksschulgesetz f Wie von guter/Leite ge­
meldet wird, find im evangelischen Oberkirchenrathe 
nach verschiedenen Richtungen Bedenken gegen den 
Volksschnlgesetz-Entwurf aufgetaucht. Es heißt, der 
Präsident des evangelischen Ober-Kirchenraihes Bark­
hausen. werde in nächster Zeit Gelegenheit finden, an 
allerhöchster Stelle über diese Vorgänge zu berichten. 
Präsident Barkhausen war vor seiner Berufung auf 
feinen jetzigen Posten Unterstaatssecretär im Kultus 
ministerinm und als solcher an dem Goßler'sche" 
Entwurf, dessen Scheitern im vorigen Jahre jetzt vie^ 
(ach lebhaft bedauert wird, zweifellos nicht unwesentlich 
betyeiligt.



* (Der geschäftsführende Ausschuß der 
Vaterländischen Frauenvereine) hat dem Zweig­
verein für den Kreis Mohrungen zur Unterstützung 
einer Gemeindepflegerin 200 M., für Pr. Eylau für 
2 Gemeindepstegerinnen 200 Mark, Kamin für die 
Kinderheilanstalt und Krankenpflege 200 M., für 
Danzig, um den dortigen Armen Stoffe zur Verar­
beitung zu geben, 300 M., Zweigverein Prostken in 
Ostpr. 200 M., Lötzen (Kleinkinderschule), 200 M., 
Pr. Holland 200 M. bewilligt.

* (Grotzes Erdbebens Die „National-Ztg." 
schreibt: Das erdmagnetische Observatorium in Göttingen 
zeigt Anzeichen eines großen Erdbebens an. 
Die Magnetnadel macht heftige Bewegungen nach ver­
schiedenen Richtungen hin. In der Mittheilung ist 
nicht gesagt, ob das Erdbeben in Europa heranzieht, 
oder ob es in einem anderen Erdtheile bereits statt- 
gesunden hat. Sollte Falb mit seinem kritischen 
28. Februar Recht bekommen?

* sAusweisungen von Deutschen), welche das
45 Jahr noch nicht erreicht haben und auch im 
deutschen Heere gedient, sind jetzt in Rußland allgemein. 
Drei dieser Ausgewiesenen arbeiten bereits in einer 
hiesiaen Fabrik. m „

* (Das Krebsheilmittel.) Mehrere Berlrner 
Krebskranke fragten in den letzten Tagen bei Professor 
Billroth in Wien an, ob sie sich der von dem 
Krakauer Professor Adamkiewicz vorgeschlagenen Kur 
unterziehen sollten. Hofrath Billroth erwiderte, er 
habe bisher noch keinen von Adamkiewicz geheilten 
Krebskranken gesehen.

* (Lotterie und Glücksspiel.) Das Würfeln 
um Geld kann — so führt das Reichsgericht in einem 
Urtheil vom 24. November 1891 aus — als eine 
Lotterie nicht angesehen werden: auch nicht, wenn 
dasselbe aus Grund eines Spielplans derart stattfin- 
det, daß bei jedem einzelnen Wurf die Zahl der ge­
worfenen Augen entscheidet, ob der Spieler seinen 
Einsatz verloren oder einen der im Plane verzeichne- 
Gewiune gemacht hat. Auch in diesem Falle handelt 
es sich um nichts anderes als ein gewöhnliches 
Glücksspiel; denn jeder einzelne Wurf bringt die 
Entscheidung über Gewinn oder Verlust, d. h. über 
den zwischen den beiden Spielern abgeschlossenen 
Spielvertrag.

* IDer gestrige Sonntag) hatte durch die fast 
halbstündlichen Schneetreiben sehr zu leiden, so daß 
die auswärtigen Locale nicht den erhofften Besuch 
hatten. Die Schlittenbahn auf der Mühlhäuser 
Chaussee fehlte von Bellevue aus bis Dambitzen ganz, 
da der Wind den Schnee von der Chaussee geweht 
hatte, Die Passagiere nach Weingrundforst zum Bock­
bierfest mußten daher aussteigen und eine große 
Strecke des Weges zu Fuß machen.

* (Der Schneesturm) in der Nacht zum Sonn­
abend störte mit seinem Heulen, Pfeifen und Brausen 
nicht nur die nächtliche Ruhe, speziell der Land­
bewohner, welche ihn als den gefährlichsten und 
größten des heurigen Winters schildern. Nach den 
Berichten, welche bisher einliefen, hat der Sturm in 
zahlreichen Ortschaften mehr oder weniger Schäden 
angerichter, in deren erster Linie die Strohdächer 
stehan. , So wurde auf den vor dem Friedländer 
Thore bei Königsberg belegenen Gute Steinbeck eine 
Scheune vom Fundament geschoben und von der 
dortigen Windmühle alle vier Flügel fortgeschlagen. 
Ein gleicher Fall hat sich in dem Dorfe Seligen- 
feld ereignet, ebenso in dem Dorfe Knöppelsdorf. 
Von 12 Uhr Nacht ab nahm der Sturm eine der­
artige Gewalt an, daß die Gebäude in allen Fugen 
ächzten und knarrten und das Dachstroh der Neben­
gebäude in ganzen Bunden gegen die Fenster ge- 
fcyleudert wurde. Das Belegen der Dächer mit 
Brettern, Baumstämmen rc. hat gar keine Hilfe 
gebracht, der Sturm hob ganze Dachtheile ab und 
diese rissen alles mit sich. Ganz besonders schwer 
sind die Strohschober beschädigt worden, von denen 
oft nicht einmal der Standort zu erkennen gewesen 
sei. — Aus Seebad Cranz erhält die „K. A. Z" 
folgenden Bericht: In unserem Ostseebade wüthet ffit 
Tagesgrauen ein so gewaltiger Orkan, wie wir ihn 
seit November 1890, wo bekanntlich die Uferpromenade 
im buchstäblichen Sinne des Wortes von der Gewalt 
der Wogen vollständig zertrümmert und erst im 
vorigen Jahre unter Aufwendung vieler Mühe und 
und Kosten wieder hergestellt wurde, nicht wieder 
erlebt haben. Mit furchtbarer Gewalt stürmt es aus 
Nordwest, die See ist oft ein einziger grau-weißer 
Gischt. Faustgroße Steine werden mit den haushohen 
Wogen über den Korso geschleudert. Das Mohr'sche 
Etablissement wird von dem Sprühwasser vollständig 
übergossen und bis an das Dach des Strandhotels 
reicht die durch den Sturm zusammengetriebene Eis­
kruste Schon hat das wüthende Element das Boll­
werk stellenweise gelockert, doch liegt vor der Hand 
keine Gefahr vor, denn die Uferpromenade mit der 
losen Steinfüllung hat bis jetzt allen Winterstürmen 
Trotz geboten. Der Sturm nimmt von Minute zu 
Minute an Heftigkeit zu. Die entfesselte Natur bietet

schaurig schönes großartiges Schauspiel. —- Ein 
TmZ t '^cher leicht schwere Folgen nach sich ziehen 
$0« i.näf,tic mäm'b d°s Sturmes tu Ta?i°u. 
i>et Sirdh,4 n„,?,nr-,c nMV®pä,Qbeni,e dte Thurmspche 
bntfl nieder »rrnbgertskeu, -ms bo8 Ktrchen-
™uer r ^“4?rLDci|e wurde dadurch fein 
wettetet Schaden verursacht und da um biete Zeit 
L°,ti.1'“, ? n|dUfl? b-s-md, so wurde auch kein 
Menschenleben gefährdet.

* (Der Sturm! hatte gestern am Sonntag in 
den Vormittags- und Nachmittagsstunden einem fri­
schen Nordostwinde Platz gemacht. Besonders Nach­
mittag war das Wetter wunderschön geworden und 
über' den Feldern lag goldiger Sonnenschein. Be­
sonders die Holländer Chaussee und die Chaussee 
nach Weingrundforst mit den schneebedeckten Wiesen 
zu beiden Seiten gewährten einen prachtvollen, pauo- 
ramaartigen Anblick. Zahlreiche Spaziergänger ström­
ten aus der Stadt ins Freie hinaus. Erst gegen 
Abend verdüsterte sich der Horizont. Der Schnee 
stel in dichten Massen und der Wlno b.les aus 
Leibeskräften.

* lZugverspätunaen.) Trotz des herrschenden 
IhnS n)cl(d)et "m Sonnabend orkanartig mit 
Schneesall auftrat, sind die Personenzüge, weiche 
durchweg, mit zwei< Maschinen befördert wurden, aus 
der Hauptstrecke planmäßig gefahren. Es hatte nur 
der Personenzug, welcher Abends 9 Uhr 49 Min. 
Von Königsberg hier etntreffen sollte am Sonnabend 
eine Verspätung von 30 Minuten 'und der darauf 
folgende Courierzug 16 Minuten Verspätung. Die 
Züge auf der Nebenstrecke hatten mehr nutet dem 
Witterungseinfluß zu leiden. Es blieb der Zug, 
welcher Sonnabend gegen 2 Uhr Nachmittags von 
Güldenboden nach Allenstein fährt, zwischen Gruen- 
hagen und Maldeuten li Stunden auf freier Strecke 
im Schnee liegen, wodurch der Anschluß an die 
Hauptstrecke in Allenstein nicht erreicht wurde. Der­
selbe Zug blieb am Sonntag wieder zwischen Holland 

und Gruenhagen 30 Minuten im Schnee liegen und 
mußte erst ausgegraben werden. Das Kgl. Eisenbahn- 
betriebsamt Königsberg macht ferner bekannt, daß die 
Strecke Goldap-Lyck wegen Schneeverwehung 
gesperrt ist. Die Dauer- der Sperrung ist unbestimmt.

* (Die Arbeiter am Bahnhöfe.) Durch den 
starken Schneefall, welcher in der Nacht vom Sonn­
tag zu Montag gefallen ist, haben viele Arbeiter auf 
hiesigem Bahnhöfe Beschäftigung erhalten Es sind 
für die Aufräumungsarbeiten über 100 Mann frisch 
angenommen worden. Es ist zwar ein geringer Lohn 
(1,20 Mk.), wofür die Leute arbeiten müssen, trotzdem 
hatten sich Hunderte von Arbeitern heute früh zur 
Arbeit eingestellt. Auf der freien Strecke wird der 
Schnee mit dem von uns bereits früher gemeldeten 
Schneepflug geräumt. Zugverspätungen sind durch 
den Schneefall heute nicht zu vermerken.

* (Vorsicht ] Daß man bei der Behandlung 
geringfügig erscheinender Wunden die nöthige Vor­
sicht nicht außer Acht lassen darf, lehrt folgender 
Vorfall, den die „Dsch. Z." mitthetlt: Eine Dame 
aus der Marienburger Umgegend ritzte sich mit einem 
verrosteten Nagel ein klein wenig den Finger; sie 
achtete kaum der winzigen Wunde, doch bald schwoll 
der ganze Arm derart an, daß schleunigst ein Arzt 
hinzugezogen werden mußte, der sofort zu einer 
Operation an dem Arme schritt. Nachdem die Dame 
fünf Wochen im Bette zugebracht, ist dieselbe jetzt 
wieder vollkommen hergestellt.

* (Personalien.) Zum Gerichts-Assessor ernannt: 
der Reserendar Acklin im Bezirk des Oberlandes­
gerichts zu Königsberg. Der Rechtsanwalt Stresau 
in Tiegenhof ist zum Notar daselbst ernannt worden.

* (Von der Weichsel.) Das polnische Eis war, 
wie der „Graud. Ges." schreibt, auch Sonnabend noch 
nicht eingetroffen, so daß der nicht verstopfte Strom­
lauf fast ganz eisfrei war. An der Stopfung 
arbeiteten auch die Eisbrechdampfer; sie kamen wohl 
vorwärts, aber der heftige Nordoststurm hinderte den 
Abfluß der Schollen, die sich in der Parskener Bucht 
anstauten. Das Wasser ist am Trinkepegel jetzt unter 
5 Meter gefallen. Bei Thorn ist das Wasser auf 
164 (Zentimeter gefallen, der Eisgang war heute 
Mittag ganz gering. Bei Kulm wird der Traject bis 
auf Weiteres bei Tag und Nacht durch Den Dampfer 
vermittelt. Es verkehren sämmtliche Posten, indessen 
20 Minuten früher, als fahrplanmäßig.

* (Polizeiliches.) Aus dem Schaufenster eines 
in der Wasserstraße wohnhaften Jnstrumeutenhändlers 
stahl am Freitag ein größerer Bengel eine Anzahl 
werthvoller Cigarrenspitzen und Streichholzbehälter, 
womit der Junge auch glücklich entkam. Schlechter 
erging es aber gestern einem auswärtigen Arbeiter, 
der einer Handelsfrau in der Wasserstraße ein Quan­
tum frischer Heringe stahl. Die Bestohlene hatte den 
Diebstahl bemerkt, war dem Diebe nachgeeilt und übte 
dadurch Lynchjustiz, daß sie denselben mit einem Stock 
so jämmerlich durchbläute, daß der Verhauene, um 
weiteren Mißhandlungen zu entgehen, die Flucht er­
greifen mußte. Ferner wurden einem Droschken­
kutscher gestern Abend die Glocken von seinem 
in der Sturmsiraeße haltenden Schlittenfuhrwerk ge­
stohlen. — Ein bereits mehrfach vorbestrafter, dem 
Arbeiterstande angehöriger Mensch hatte sich am 
Sonnabend Abend in einem Tanzlokal der Holzstraße 
in eine PrivattanzgescÜschast gedrängt, betrug sich 
aber so ungeziemend und gemein, daß er an die Luft 
gesetzt werden mußte. Hierbei widersetzie er sich dem 
hinzugerusenen Polizei-Beamten, griff diesen an und 
betrug sich so renitent, daß es nur mit Hilfe anderer 
Personen gelang, Den Menschen nach dem Polftei- 
Gcsüngniß zu schaffen. Auf dem Wege dorthin folgten 
einige Kumpane des Verhafteten und warfen schließlich 
mit Steinen nach dem Beamten, wobei ein Nacht­
wächter im Gesicht getroffen und recht erheblich ver­
letzt wurde. Der Festgenommene soll bereits am 
Nachmittage einen Former durch Messerstiche verletzt 
haben.

* (Diebstahl am Bahnhöfe.) Am Sonnabend 
wurden wieder zwei Diebe abgefaßt, als sie im Be­
griff waren, vom Bahnhöfe Kohlen zu stehlen. Als 
sie Den Wächter bemerkten, wurden sie flüchtig, jedoch 
wurde der eine, welcher mit dem Wächter ins Hand­
gemenge gerieth erkannt, und wird derselbe seiner 
-Strafe entgegensehen.

Strafkammer zu Elbmg.
Sitzung vom 15. Februar.

In der bekannten Unterschlaguiigssache des Cassirers 
des Arbeiterbildungsvereins, Münchow, welcher seiner 
Zeit mit der Casse des Vereins durchging, steht sein 
Complice Wilhelm Hinz unter Anklage. Derselbe 
ließ sich durch Herrn Justizrath Horn vertreten, da 
er der Entfernung seines jetzigen Wohnortes wegen 
nicht persönlich erscheinen konnte. DasDefecit an Der 
Casse betrug nur etwa 43 Mk. Der Strasanirag 
lautete auf 6 Wochen Gefängniß, der Gerichtshof er­
kannte aber auf Freisprechung. — In der Berufungs­
sache des Jnstmanns Carl Mendat, Kl. Herzogs­
walde, welcher vom Schöffengerichte zu Dt. Eylau 
am 3. Dezember 1891 zu 4 Wochen Gefängniß wegen 
Körperverletzung verurtheilt worden war, erfolgte eine 
Herabminderung auf 30 M. Geldstrafe ev. 5 Tage 
Gefängniß. — Der Droschkeneigner Eduard 91 o DI o ff 
von hier ist wegen Mißhandlung seiner Ehefrau vom 
hiesigen Schöffengerichte in empfindliche Geldstrafe 
genommen worden, gegen welches Unheil derselbe Be­
rufung eingelegt hat, ohne dieselbe aber zu recht­
fertigen. Der Strafantrag war von der Frau selbst 
gestellt. Der Gerichtshof erkannte auf Verwerfung 
der Berufung. — Der Hofbesitzer Theodor K- und 
der Amtsschreiber Eduard B. sind beschuldigt, im 
Jahre 1888—89 in 4 Fällen im Standesamtsregister 
falsche Beurkundungen gemacht zu haben. K- behauptet, 
die Eintragungen ohne Kenntniß der Strafbarkeit ge­
macht zu haben. B. hat in etwa 4 Fällen für K. 
Dte Eintragungen gemacht. B. ist Schwager des K. 
Die Staatsanwaltschaft beantragte, da sie nur einen 
fortgesetzten Irrthum anncchm, für jeden Angeklagten
1 Monat Gefängniß. Der Gerichtshof erkannte aber 
auf Freisprechung. — Wegen fahrlässiger Braud- 
stlftung steht der Knabe August Scheffler aus 
Augustwalde unter Anklage. Das Feuer ist durch 
eine der Decke zu nahe gebrachte Lampe entstanden. 
Das Haus ist in Folge dessen heruutergebrannt und 
dem Besitzer Liedtkc ein Schaden von 1500 M- ent­
standen. Der Brand ist gelegentlich eines Tanz­
vergnügens entstanden, als der Besitzer und seine 
Frau schon schliefen. Die Staatsanwaltschaft beantragte
2 Monat Gefängniß, der Gerichtshof erkannte auf 2 
Wochen Gefängniß. — Der Hofbesitzer Daniel Wienß 
aus Leske soll versucht haben, einen Polizeibeamten in 
Marienburg zu bestechen. Die Strafe betrug 15 M. 
eö 3 Tage Gefängniß.

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
 Unter den Vertretern der homöopathischen 

Heilkunde, welche in den letzten Jahren hervorgetreten 
sind, ist namentlich der praktische homöopathi- 
Arzt Dr. med. Volbeding in Düsseldorf 
vielfach genannt worden. Sein Name drang zuerst 
vor einigen Jahren in die Oeffentlichkeit in Folge 
eines von Autoritäten angegebenen Falles von schwerem 
Kehlkopfleiden, in welchem er bei dem Patienten durch 
glückliche Kur Stillstand erzielte. In letzter Zeit ist 
er wieder in besondere Erwähnung getreten durch 
eine vorzüglich gelungene Kur eines sehr schweren, 
complicirten Lungenleidens (Lungentuberkulose), wel­
ches in 6 Monaten durch Arznei vollkommen geheilt 
und bei welchem, wie in der Bonner Universitäts­
klinik constatirt worden, seit 2 Jahren die Heilung 
fortbesteht und durch gut gelungene Jnfluenza-Curen. 
Nach Absolvirung des preußischen Staatsexamens als 
praktischer Arzt widmete sich Dr. Volbeding noch einige 
Jahre an den Universitäten Wien und Budapest ganz 
speciell dem Studium der Homöopathie. Seit einer 
Reihe von Jahren wirkt Dr. Volbeding in Düssel­
dorf, woselbst er sich, auch brieflich Rath ertheilend, 
durch eine Reihe fernerer gelungener Kuren einen 
weiten Ruf erworben hat.

— Mascagni hat unter dem Titel „Zanetto" 
eine einaktige Oper vollendet. Das Libretto ist eine 
Bearbeitung des in Berlin wiederholt aufgeführten 
Dramolets „Le Passant" von Francois Coppo.

— Anton Rubin stet n ist nach einstimmigem 
Beschluß des Wiener Gemeinderaths die große dop­
pelte Salva to r-Medaille verliehen worden.

Aus dem Gerichtssaal.
* Kopenhagen, 13. Febr. Das Kriminalgericht 

hat den Koch Wilhelm Johannes Schoolmann aus 
Barth, der am 24. November v. I. den Kapitän des 
von Bremen kommenden deutschen Schooners „Therese" 
Johann Peter Fritz tödtete, freigesprochen, weil der­
selbe sich in Nothwehr befunden habe.

Vermischtes.
* Der Kaiser hat bet Professor Knackfust in 

Kassel ein großes Bild bestellt, wie dem Grasen 
Rudolf von Habsburg seine Wahl zum deutschen 
Kaiser mitgetyetlt wurde. Das Gemälde ist bereits 
vollendet: Im ersten Morgengrauen liegt das Lager 
des Habsburgers, im Hintergründe treten die Thürme 
und Mauern von Basel aus dem Horizont hervor; 
auf der linken Seite zeigt sich eine Gruppe von 
Reitern, darunter ein Vorfahr unseres Kaisers, 
welcher dem aus seinem Zelt tretenden Rudolf von 
Habsburg die überraschende Kunde bringt. Das Bild 
soll seinen Platz in den Wohnräumen des Kaisers im 
Berliner Schlosse erhalten.

* Einer Aufmerksamkeit des Kaisers hatte 
sich der Forstmeister von Schütz im Forsthause 
Zehdenick dieser Tage zu erfreuen. Herr von schütz 
war kürzlich beim Kaiser zur Tafel befohlen ge­
wesen. Da es ihm aber nicht mehr möglich war, 
nach Empfang der Einladung Den Eisenbahnzug zu 
erreichen und rechtzeitig in Der Residenz einzutreffen, 
schickte er ein Entschnldiaungs-Telegramm ab. Als 
Antwort traf auf Der Oberförsterei ein Kittchen ein, 
enthaltend eine von der kaiserlichen Tafel entnom­
mene Flasche Cäeilien-Wein, Der noch, wie in 
dem von, Hofmarschallamt verfaßten Begleitschrewen 
gesagt war, aus Dem Weinkeller weiland König 
Friedrich Wilhelms III. stammt. Forstmeister von 
Schütz scheidet aus Gesundsheitsrücksichten am 1- 
April aus seinem Amte aus und übernimmt eine 
Oberförsterei im Pommerschen nahe Stralsund.

* In dem täglichen Kampf ums Dasein ver­
mögen nur leider zu wenige einer der wichtigsten 
Existenzfragen, Der Ernährung, die nöthige Äufmerk- 
samkeit zu schenken unD müssen in Verdauungs­
störungen oft ernstester Art Die Folgen hiervon 
tragen. Ist erst einmal die Thätigkeit des Magens 
beeinträchtigt worden, so muß doppelte Fucforge für 
eine zweckmäßige Ernährung getragen werden, eine 
Anforderung, der Dank Den Forischrttten Der Phy­
siologie genügt werden kann, Da es Dr. Keuttnerrch 
gelungen ist, in seinem Pepton gleichsam verflustigtts 
Fleisch herzustellen, das mit höchstem Nahrwerlh und 
leichtester Verdaulichkeit Den Vorzug De« angenehmen 
Geschmackes vereint und dadurch jeder rationell 
wirthschaftenden Hausfrau unentbehrlich st». , .

* Ein Prozeß um Meuschenflelsch wird in 
Darmstadt zur Verhandlung kommen. Eine irei- 
willige Krankenpflegerin hatte sich zu ounften e uer 
reichen Dame, welche eine offene Arm wunde befaß, 
ein Stück Fleisch ausschneiden lassen, welchem Der 
Kranken eingepflanzt wurde. Der Arzt wurde nun­
mehr von der Krankenpflegerin auf Schadenersatz ver­
klagt. Nach ihrer Ansicht hat er nanttich mehr Fleisch 
genommen, als nöthig gewesen ist. oie sei dadurch 
für immer entstellt.

* In Memphis (Staat Tennesse^ Nordamerika)
hat am 25. Januar eine Leichenbeschauer-July gegen 
eine der besten Gesellschaft n ^gehörende junge I 
Dame einen Wahrspruch auf Mord im ersten Grade 
gefüllt, ein Verbrechen, das unmittelbar zum Galgen 
führt. Die That galt einer Miß Frida Ward, Die 
ebenfalls Den faststonablen" Kreisen angehört. Die 
Mörderin eine" Miß Alice Mitchell, Die neunzehn­
jährige Tochter eines reichen, von Den Geschäften 
zurückgezogenen Kaufmannes, glaubte sich von Frida 
Ward' schwer beleidigt, weil diese angeblich in Reden, 
die sft an öffentlichen Orten geführt hatte, der Ehre 
Der Alice Mitchell zu nahe getreten war. Frida Ward 
ging mit ihrer Schwester auf Der Straße, als plötzlich 
Alice Mitchel in einer Kutsche, die auch eine ihrer 
Freundinnen beherbergte, angefahren kam. Alice sprang, 
als sie Frida Ward erblickte, blitzschnell aus dem 
Wagen, packte sie beim Halse, zog ein Rasirmesser aus 
der Tasche und schnitt ihr Die Kehle ab, so daß Die 
Arme sofort zu Boden sank und in wenigen Minuten 
verschjed Die Thäterin sprang mit Dem Rufe: „Fahr 
zu, ich hab's gethan!" in die Kutsche und fuhr davon. 
Die Ermordete ist Die Tochter eines reichen Pflanzers 
und Kaufmannes aus Arkansas und befand sich in 
Memphis aus Besuch. ...

* Das Gericht der 20. Devrston macht ^tzt 
bekannt, daß der Musketier Fricke II Der 6. Kompagnie 
des Br'aunschweigischen Jnsanterie-Regiments Nr. 92 
durch kriegsgerichtliches Erkenntniß vom 21. No­
vember wegen meuterischen militärischen Aufruhrs und 
thätlichen Angriffes gegen einen Vorgesetzten mit Ent­
fernung aus dem Heere und 8 Jahren Zuchthaus 
unter Anrechnung von 2 Monaten Untersuchungshaft 
bestraft worden ist. Näheres über Den Fall ist nicht 
bekannt.

Myslowitz, 12. Febr. Es scheint beinahe, daß, 
seitdem der 4| Monaten schlafende Bergmann 
Latos erwacht ist, dessen Zustand einen Charakter 
angenommen hat, der keine Hoffnungen auf baldige 
Wiederherstellung aufkommen läßt. Als am Dienstag 

der leitende Arzt des hiesigen Knappschasts-Lazareths, 
Dr. Albers, unter dessen specieller Behandlung auch 
Latos steht, das Krankenzimmer betrat, bemerkte er 
einen penetranten Geruch. Eine Untersuchung des 
Bergmanns ergab, daß Der Patient sich vollständig 
aufgelegen hatte, und daß einzelne Stellen am Körper 
in Fäulniß übergegangen waren. In Folge dessen 
mußte zu einer Operation geschritten werden, die von 
Dr. Alvers und dem Sanitätsrath Dr Wagner aus 
Königshütte ausgeführt wurde, und zwar derart, daß 
man dem Latos zwei Rippen entfernte. Hierdurch 
gelang es den Aerzten, die angefaulten Körpertheile 
zu entfernen und die kranken Stellen zu desiufiziren. 
Eigenthümlich bleibt es immerhin, daß der Kranke 
trotz des jämmerlichen Zustandes, indem er sich be­
findet, zutreffende, klare und deutliche Antworten 
giebt.

* Graf Kleist vom Lost ist gestern, Sonntag, 
aus dem Gefängniß zu Plötzensee entlasten 
worden.

* Paris, 14. Febr. Gestern brach in dem in 
Der ersten Etage belegenen Polier - Atelier der 
Porzellan-Manufaktur in S«vres Feuer aus. 
Drei Zimmer, welche nur Modelle und zahlreiche 
kleine Büsten enthielten, wurden vollständig zerstört. 
Zwei kostbare Vasen im Werthe von 10,000 Frcs. 
wurden gerettet. Der Schaden wird auf 50,000 Frcs. 
geschätzt.

Haudels-Nachrichterr.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 14. Februar, 2 Uhr 30 Min. Nachm.
Börse: Behauptet. Cours vom
3 /2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . .
3’/2 pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente...................
4 pCt. Ungarische Goldrente ....
Russische Banknoten.............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consuls  
4 PCt. Rumäuier..................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Produkten-Börse. 
Cours vom  
Weizen April-Mai

Mai-Juni  
Roggen höher.

April-Mai
Mai-Juni  

Petroleum loco  
Rüböl April-Mai  

Sept.-Oct.........................................
Spiritus unkontingentirt 

13)2.
95,30
95,30
95,90
92,70 

200,00
172.60 
106,90
106.60
83,50

106,70

10.(2.
202,70
204,20

212,00
209,25
23,00
55,90
55,60
47,00

14.(2.
95,30
95,40
95.70
92.70

200.85
172.85
106,80
106,60
83,00

106,20

12.(2.
204,00
205,70

214,75
212,25

24,00
56,00
55,60
46,70

^?nigsberg, 14. Februar. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
rmffions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L°/o erd. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contingentirt  64,50 JL Geld. 
Loco nicht contingentirt 45,25 „

Butter-Bericht.
Gust. Schultze 11. Sohn, Berlin (C.), den 6. Febr. 1891. 

Gertraudtenstraße Nr. 22.
Das Geschäft verlief in dieser Woche in ruhiger doch 

fester Stimmung, es bestand namentlich nach feiner 
Hofbutter in reiuschmeckender Qualität, wovon Zufuhren 
nicht übermäßig groß waren, recht rege Nachfrage, wo­
gegen abweichende oder nach dem Futter schmeckende 
Waare schwer verkäuflich blieb.
 Durch bessere Berichte mit Preiserhöhungen, welche 

Hamburg meldete, fand die feste Stimmung eine weitere 
Unterstützung und blieben Preise unverändert voll be­
hauptet.

Nach Landbutter war immer noch wenig Kauflust 
bemerkbar, das dringende Angebot hat jedoch nachgelassen.

Amtliche Notirungen 
der von der ständigen Deputation gewählten Notirungs 

Kommission, Wochen-Durchschnitts-Preise.
Nach hiesiger Usance.

Hof- und Genossenschafts-Butter Ia p. 50 Ko. 15—418
Ila 110—114

lila 106—109
Abfallende 100—103

Landbutter: Preußische . . 90—93
„ Netzbrücher . . 88—93
„ Pommersche. . 88—90
„ Polnische . . . 87—89
„ Bayrische Senn-
„ Bayrische Land-

95—102
85—90

„ Schlesische . . 90—95
„ Galizische . . 75—80

Margarine................... 40—70
Tendenz: Bei guter Nachfrage für feinste Qualitäten 

behaupteten sich die Preise, fehlerhafte schwer verkäuflich.

Das Prciswm'Ligste ^3 

Bnxkin-Ttoff für einen ganzen Anzug zu 
Mk. 5,85, Buxkin-Stoff für einen gan­

zen Anzug zn Mk. ?,95, 
direkt an Jedermann durch das Buxkin-Fabrik- 
Depot^S^ssLüL^L'cLSo., Frankfurt a./M. 
Muster sofort franco. Nichlpassendes wird 

zurückgenommen.

„Germania", Lebens-Versicherungs Aetien- 
Gesellschaft zn Stettin.

In den lctzmerflosseneu 5 Jahren 1887—91 
wurden Kapitalversicherungen über die Gesammtsiimme 
von 247 Millionen, im Jahre 1891 allein über 
52 Millionen Mark neu beantragt. Hiervon gelangten 
zur Annahme: 1891 40, 1890 39, 1889 37, 1888 
36, 1887 32 Millionen Mark. Der Gesammt- 
Versicheruugsbestand belief sich Ende Januar 
dieses Jahres auf 168,506 Policen über 442,361,282 
Mark Kapital und 1,485,956 M. Jahresrcnte. 
Seit dem Bestehen Der „Germania" (1857) wurden 
für fällig gewordene Versicherungsbeiträge 116 Mil­
lionen M. ausgezahlt und seit 1869 den mit Gewinn­
antheil Versicherten 20,930,458 M. als Dividende 
überliefern Von dem Gcsammtvermögen der Gesell­
schaft, welches Ende 1890: M. 123,349,906 betrug, 
entfallen M. 114,160,968 aus die Prämienreferve 
und sonstigen Sicheryeitsfoiids Der „Germania" und 
M. 7,144,535 auf Die Dividendenreserve der mit 
Gewinnantheil Versicherten. Letztere erhielten, soweit 
sie nach Plan B versichert sind, seit 1882 eine jähr­
lich um je 3 pCt. steigende Dividende, z. B. die aus 
1880 Versicherten im Jahre 1890: 3 pCt., 1891: 
33 pCt. der einzelnen Jahresprämie, während an 
dieselben 1892: 36 pCt. Dividende vertheilt werden.

Vom',Raucher dem Freunde empfohlen, wird 
Hottänd. Tabak 1O Pfd. fco. 8 Mk. täglich 
bei B. Becker in Seefen a. Harz nachbestellt. 
Notariell erwiesen.)



@HT Himbeersaft u. 
W Kirschsaft, 
mit Zucker eingekocht, 

empfiehlt
Bernh. Janzen.

Wldiuger Gtandes-Amt.
Vom 15. Februar 1892.

Geburten: Arb. Gottfried Böhnke 
1 T. — Arb. Friedrich Mohn 1 S.
— Fabrikarbeiter Johann Colmsee 1 S.
— Feilenhauer August Klein 1 T. — 
Milch Händler Ferdinand Fregien 1 T.

Sterbefälle: Rentier Jacob Wieler, 
66 I. — Hospitalit August Wagner 
74 I. — Maurergeselle August Jul. 
Fromm T. 2y4 I. — Klempner Carl 
Krüger T. 11 M. — Fabrikarbeiter 
Friedrich Groß S. 7 W. — Fabrikarb. 
Ferd. Schubert S. 4 M. — Zimmer­
geselle August Nickel T. 7 M. — Arb. 
Christas Stuft, 72 I. — Wittwe Louise 
Friese, geb. Tempel aus Kalau, 61 I.
— Fabrikarbeiter Aug. Ludw. Sieg­
mund S. 4 M.

Die glückliche Geburt eines kräftigen 
Jungen zeigen hocherfreut an

Elbing, den 13. Februar 1892.
C< Rudorf nebst Frau.

Für die allseitige herzliche Theil­
nahme bei dem Begräbniß ihrer lieben 
Mutter, Frau Louise Tiessen, 
geb. Hilgendorff, sagen ihren auf­
richtigen Dank

Die Hinterbliebenen Kinder.

Stadtthkatkr in Elbing.
Donnerstag, den 18. Februar 1892:

„Feenhände".
Lustspiel in fünf Akten von Scribe.

Mliume Annilunlüg.
Mittwoch, den 17. Februar er.:

Abend-Concert.
Anfang 8 Uhr.

_______Das Couütee._______  

KausmomWer Verein. 
Der Vertrag, 

Dienstag, den 16. Februar er., 
muß leider wegen anderweitiger Be­

setzung des Locals ausfaüen.
Bücherwechscl v. tt—TV Uhr. 
_______Der Borstand._______ 

Mdcrhm!
Sonnabend, den 20. Februar er.:

Stiftungsfest
in den Sälen der

- üessoy rce. 
wozu auch die passiven Mitglieder nebst 
Familie freundlichst eingeladen werden.

Einheimische dürfen als Gäste nicht 
eingeführt werden.

Anfang 8l/2 Uhr Abends.
Der Borstand.

Gewerbehaus. 
Dienstag, d. 16. Febr. 

nnd die folgenden Tage: 
Große humoristische Soiree 

der beliebten 

Robert Engelhardt’schen 

Leipziger Sänger 
Vollständig neues, gediegenes Personal' 

(Direkt.: Robert Engelhardt).
Anfang 8 Uhr. 

Entree 60 Pf., Kinder 30 Pf. 
Billets im Vorverkauf ä 50 Pf. sind 
bei den Herren Conditor Selkmann u. 

C. Hoppe zu haben.
Täglich neues Programm, 

dasselbe Abends an der Kasse.
Sonntag, d. 21. Febr.: Letzte Soiree.

Liederbaln.
Dienstag, den 16. Februar er.:

Probe mit Orchester.

Cafe Flora!

Pianoforte-

Jeden Mittwoch und Donnerstag: 
Frische Schmandwaffeln.

Fabrik L. Herrmann & Co.,
Berlin, Neue Promenade 5, 

empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preisverzeichniss franco.

Gesunde und kräftige Frauen und 
Jungfrauen im Alter von 20—40 Jahren, 
welche in ihrer Schulausbildung minde­
stens das Ziel einer Volksschule erreicht 
haben, werden aufgefordert, — zu 
einer kostenfreien Ausbildung im Sama- 
ritercursus, mit besonderer Beziehung 
auf etwaige Kriegsfälle, sowie, wenn 
noch besonders gewünscht wird, behufs 
späterer Erlernung der vollen Kranken­
pflege — sich bei der Unterzeichneten, 
Fischerstr. 43, bis spätestens zum
20. d. M. melden zu wollen; auch 
sind daselbst weitere Bedingungen und 
die Zeit des Unterrichts zu erfahren.

Elbing, den 9. Februar 1892.
Der Borstand des Vaterland. 

Lokal-Frauen-Bereins.
Marie Krüger, 

Vorsitzende.

Stadt - Fernsprecheinrich- 
tung in Elbing.

Um die zum weiteren Ausbau der 
Stadt - Fernsprecheinrichtung in Elbing 
erforderlichen Vorbereitungen rechtzeitig 
treffen zu können, werden diejenigen 
Bewohner von Elbing und Umgegend, 
welche den Anschluß ihrer Wohnungen 
oder Geschäftsräume an die Stadt- 
Fernsprecheinrichtung wünschen, ersucht, 
ihre Anmeldungen bis spätestens den 
1. März d. I. an das Kaiserliche 
Postamt in Elbing einzureichen.

Die Anmeldungen haben unter Be­
nutzung von Formularen zu erfolgen, 
welche von dem bezeichneten Postamt zu 
beziehen sind. Ebendaselbst können auch 
die betreffenden Bedingungen eingesehen 
werden.

Auf die Herstellung der Anschlüsse 
im laufenden Jahre kann nur dann mit 
Sicherheit gerechnet werden, wenn die 
Anmeldungen bis zu obigem Zeitpunkt 
stattfinden.

Danzig, 5. Februar 1892.
Der Kaiser!. Ober-Postdirektor.

Zielcke.

Kkknnntmnchnng. 
Donnerstag, den 18. d. Mts., 
sollen aus dem Schutzbezirke Vogel­
fang etwa folgende Hölzer öffentlich 
meistbietend verkauft werden und zwar: 

22 Eich.-Zaunpfühle (2% Mtr. lang), 
41,73 Hundert Faschinen,

1 Stück Kief.-Nntzholz,
203 „ Ki. - Baumpfähle, auch zu

Fifcherpricken geeignet,
73 R.-Mtr. Ei.-, Er.-, Es.-, Ki.- 

Klobenholz,
68 „ Ei.-, Er.-, Es.-, Ki -

Knüppelholz,
81 „ Ei.-, Er.-, Es.-, Ki.-

Reisig I,
285 „ Reisig III;
ferner aus Damerauer-Wüsten der

Rest des Birk.-Klob.- u. Knüppel­
holzes zu ermäßigter Taxe.

Versammlung der Käufer Vormittags 
10 Uhr im Gasthause zu Vogelfang.

Elbing, den 10. Februar 1892.

Der Magistrat.

SS*

van £2
Oswald Wier §

Hauptgeschäft [N° 108
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Wina Br/iÄ 

Patienten, Leidensbeschreib. u. Ang., 
obFüßekalt, a. P.Weidhaas, Dresden.

rei$g
Natur-

iWeine"

Zu haben in Elbing bei Herrn 
R. Selkmann, Friedr.-Wilh.-Pl.15.

Jaskulski

Kettenbrunnenstrasse
I. Etage.

3/3,

Sprachst, von 9—12 und 2—6 Uhr.

Dr. Spraijger’fdie Magentropfen 
helfen sofort bei Sodbrennen, Säu­
ren, Migräne, Magenkr., Itebelk., 
Leibfchm.,VerfchlmI,Aufgetrieben- 
feirr, Skropheln re. Gegen Hä- 
morrhoiden, Hartleibigkeit, machen 
viel Appetit. Näheres die Gebrauchs­
anweisung. Zu haben in den Apotheken 
a Fl. 60 Pf._________________ ___

Das Haus Spieringstraste Nr. 6 
ist zum Zwecke der Erbschaftsregulirung 
freihändig zu verkaufen. Nähere 
Auskunft wird ertheilt daselbst 2 Treppen 
hoch und bei Dr. Nesselmann.

F

1.

2.
3.
4.
5.

7.
8.
9.

10.

Makulatur
ist wieder zu haben in der 
Expcd. der „Altpr. Ztg"

ll ti f e ist- n-H-Stollcii (Patent Neuss).
Stets scharf! Kronentritt unmöglich. 

Das einzig Praktische für glatte Fahrbahnen.
lh civilsten mit Tausenden von Zeugnissen gratis und francv 

Patent-Inhaber und alleinige Fabrikanten:
~ . Berlin IVW.,

Schiffbauerdamm 3.

! Zum Todtlachen! 
Ganz neu! Ganz neu! 

Hilaroskop.
Wer da hindurchsieht, dem er­

scheinen alle Gegenstände, Fi­
guren u. s. w. in den drolligsten 
Formen und Bewegungen. Es 
versäume Niemand, sich das un- 
gemein spaßmachende und jede Ge­
sellschaft dauernd unterhaltende 
Hilaroskop kommen zu lassen, das 
für 1 Mark in Briefmarken bis 
in die fernsten Gegenden versandt 
wird. Schröder'®

Versandtgeschäft,
Berlin W. 62, Courbierestr. 10.

Couservatorinm für 
Musik. 

Königsdergi./P., Altst. Rathhaus.
Beginn des Sommer-Semesters 

1892 am 16.März er. Statuten 
sind z. beziehen durchd.Secretariat.

Die Direktion. Leimer.

„Germania",
Lebens-Versichernngs-Actien-Gesellschaft zu Stettin.

Versicherungsbestand Ende Januar 1892:
168506 Policen mit

442.« Millionen Mark Kapital.
Neu abgeschlossene K a p i t a l v e r s i ch e r u n g e n :

1891 j 1890 1 1889 | 1888 | 1887
Millionen Mcrrk:

40 | 39 | 37 | 36 \ 32.
Vermögensbestand Ende 1890: 123.3 Millionen Mark.

Bromberg, im Februar 1892.
Das Bureau der „Sememe"

für die Prauinzeu Pajc» und Westpreußen.

BREB Interessanter iH® 
| aber harmloser Scherzartikel!

MS Ktbesthermlimkttt 
erregt fortgesetzt 

Unterhaltung u. Heiterkeit.
Sollte in keiner Gesellschaft fehlen. 

Für 50 Pf. in Briefmarken 
zu beziehen von 

Seteate, Berlin W. 62, 
Courbiörestraße 10.

Reben meinen Eemeutmaareu führe ich nach 

Thonröhren TBI
von 5 cm Weite aufwärts, nebst Abzweigen und Bögen; ferner 
Chamottesteine, Feuerlehm, sonstige Bauartikel und absolut 

säurefeste, starke Fliesen.
Empfehle mein großes Lager, auch Wiederverkäufern, zu be­

scheidenen Preisen.

KuustAkinftbriK 0. Matthias, 
Schleusendamm 1.

Hauptgew.: 1 hochelegante complette 
4spünn. Doppel-Kalesche,

„ 1 Coupo, 2spännig,
„ 1 Halbwagen, 2spünnig,
„ 1 Cavalierwagen, 2spünnig, 

1 Jagdwagen, 2jpännig,

» jA

, Patent-lniiahei' unu anei
8K Leonhardt & Co

’Utf# . 6 Es wird sehr oft versucht, wenig
> Werth habende Stärkepräparate IIl HIIH ♦ als Glanz-Stärke einzuführen nnd

durch Nachahmung der Packung 
meiner Amerikanischen Glanz-Stärke das Publikum zu 
täuschen, weshalb ich hiermit ganz besonders darauf auf­
merksam mache, daß jedes Packet meines Fabrikates 
meine Firma und obigen Globus trägt, denn ich will 
nicht, daß der Ruf meines durchaus reellen, allgemein als 

vorzüglich anerkannten Fabrikats geschmälert wird. Von den Vorzügen meiner 
Glanz-Stärke anderen Fabrikaten gegenüber wird man sich durch einen Versuch 
leicht' überzeugen, h Packet 20 Pfg. in den meisten Drogen-, Seifen- 
und Colonialwaarenhandlnngen vorrätyig.

Fritz Schulz jim., Leipzig.

47 edelste oftpreußische Luxus- und Gebrauchs-Pferde, ferner, 2443 mittlere und 
kleinere Silbergewinne, zusammen 2500 Gewinne. 

Loose ä 1 Bari ch " versendet 

die Expedition dieser Leitung.
WIESBÄOEIEBTi&n =F 

reines
JSatur- sb 3

product,
seit Jahren bewährtes, I AH R 1?
tausendfach erprobtes u |||g|Dg | ’L i A. 
ärztlich uiigeiii empfohl. g
Mittel gegen die Erkrankungen der Respirations- = 
organe, gegen Darin- u. Mageneiden, Verdautings- g, 
störungen u. s. w. Der Inhalt eines Glases 
K.oebbr&mnen-(luell-Saizes entspricht dem — 
Salzgehalt und dem zufolge der Wia’Itaamig voes ” 

etwa 35-40 Sch. Pastillen, f =r 
Nnr ächi (natürlich), wenn in tiläsern EJ 

wie EächPässlehcEstle verkleinerte Abbild’2:

Könizsberger Pferde-Lotterie.
Ziehung am 12. Mai 1892. 

10 complet bespannte Equipagen. "W
6. Hauptgewinn: 1 Herren - Phaöton, 

2spännig,
„ 1 Parkwagen, 2spännig, 
„ 1 Americain, Ispännig,
„ 1 Ponnygespann,
„ 1 Selbstkutschirer, Ispännig,

♦

Jährlich 24 
Nummern 
mit 250 

Schnitt­

mustern.

in Wolle, Seide n. Baumwolle 
fertigt in kürzester Zeit an

Elbinger Tricotagen-Fabrik

M. Rübe Wittwe 
(Jnh.: Arthur Niklas), 

16. Fischerstr. 16.

DieModenwelt.
Illnstrirte Zeitimg für Toilette 

und Handarbeiten.

jährlich
Mk. 1.25 
= 75 Kr.

Enthält jährlich über 2000 Abbil. 
düngen von Lsilette, — tväsch«, — 
Handarbeiten, 14 Beilagen mit 250 
Schnittmustern und 250 vorzeichnungen. Zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen u. ssost- 
anstalten (Ztgs.-Katalog Nr. 3845). probe» 
Nummern gratis ». franco bei der Expedition 
Berlin W, 35. — Wie« I, Vperngaffe 3.

18. Febr.^^WW 
und folgende Tage Ziehung der

Collier Domb.-Fotterie.
l.Hauptgew. 75,000 Mk. baar.

Loose ä 3'/z Mk., V» ä l«/4 Mk, 
ä 1 Mk. Porto u. Liste 30 Pf,

Richard Schröder,
Berlitt C. 19.

Spittelmarkt 8 und 9.
H Baares Geld. W

18000 Glhtzehntmsend) Mark 
baares Geld und 2500 werthvolle Bücher 
wurden von der Wochenschrift „Splitter" 
an deren Abonnenten und Leser in 
Preisen vertheilt. „Splitter" ist die 
originellste und interessanteste Wochen­
schrift. Jeder neu eintretende Abonnent 
erhält sofort vom Verlage gratis und 
franko 20 spannende Novellen in hübsch 
illustrirten Umschlägen. Man abonnirt 
für 2 M. pro Quertal bei allen Bnch- 
hcmdlungeil, sowie direkt beim Verlag 
der Splitter (Dr. B. Lebel), Berlin, 
Neue Königstr. 31.

Tausend Raummeter
Kiefern Kloben, 

frei Klein Reußener Schleuse am Ober- 
lündischen Canal, offerire für 3,50 Mk. 
pro Raummeter.

ZamPfstgewerk Maüeuleil.
Ernst Hildebrandt.

Mei« trockener

Cift.-Fab.,
Berlin <!., Rosenthalerstr. 31. 

gegr. 1849.

MDM Endlich!!! gF
Die erste deutsche Colouie 

Kamerun hat die auf sie gesetzte 
Hoffuuug zu erfüllen begonnen, 
der dort gepflanzte Tabak über- 
trifft alle Erwartungen, die daraus 
gefertigte Cigarre ist kostbar, und 
endlich ist es dem Raucher erspar^, 
für den unentbehrlichen Lebens­
genuß viele Millionen jährlich dem 
Auslande zu opfern.

Die erste deutsche 
Colonialcigarre Kamerun 
ist erschienen und zum Preise von 
M. 60 pro 1000 Stück — 6 M. 
pro 100 Stück von mir in allen 
Farben zu beziehen. Für Porto 
erbitte 50 Pf. Bei Bestellung bitte 
anzugeben ob: leicht, mittel o. stark. 

F

ist geräumt.
6. Leistilkow, 
Reuhof p. Reukirch, 

Kr. Elbing, Wpr.

MKefchäftslokal «nd Wohu., eine
Wohn , erste Etage, zu vermiethen 

Fischerstraße 29.

lürthtntttlt 3Zimmer,Küche,Speise- 
kämm er, Waschküche,

Garteneintritt, zum 1. April zu ver­
miethen Berlinerstr. 35, Speicherinsel-

»

^
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Der Hausfreund.
Tägliche Beilage zvr „Altprenßifcherr Zeitung".

Rr. 3». E!bi«g. den 16. Februar? 1882?

Diplomaten in -er 
Sommerfrische.

Original-Novelle von Ferd. Schifkorn.

30) Nachdruck verboten.

Obschon Rath Wernhart von den Ent­
hüllungen^ des Diplomaten nicht viel Gutes er­
wartete, so mochte er dieselben doch nicht ge­
radezu zurückweisen. Daher er den Redner 
durch eine zustimmende Geberde zur Fortsetzung 
aufforderte.

..Vor Allem muß ich Ihnen meinen innigsten 
Dank sagen, daß ich für meine Person, während 
huben und drüben der alte unselige National­
haß in Hellen Flammen auflodert, nur Liebes 
und Freundliches in diesem Hause erfuhr, daß 
dessen Herr und Herrin mir ihre Güte bis 
zum letzten Augenblicke bewahrten." Rath 
Wernhart verneigte sich bei diesen Worten 
etwas kühl und reservirt. „Ich werde dies nie 
vergessen; gleichwohl war nicht dies das Band, 
das mich so andauernd an dieses Haus fesselte, 
sondern die unbegrenzte Verehrung für eine 
lunge Dame, deren Gunst ich zu erringen 
wünschte und hoffte. Ob mir dies gelungen,

weiß es nicht und mag in einem Augen­
blicke, der so ungünstig für mich ist, nicht die 
^?^ufwerfen; ich ziehe es vor, die freund- 

.Hoffnung auf zukünftiges Glück mit nach 
den v L?" nehmen und stelle nur an Sie, 
Dame Freund jener jungen
wenn h?C ?e' kstfj es dem Fremden dann, 
1fMJ: .. nationalen Leidenschaften ausgetobt 

> die Friedenstauben ihren Einzug in die 
ampfesmuden Länder gehalten haben, gestattet 
ein möge, wiederzukehren und um Diejenige zu 

werben, welche ihn erst gelehrt, was Liebe ist."
Des Rathes Miene hatte sich während 

Weser Rede immer mehr aufgehellt und endlich 
oP's d^selbe ein Lächeln, wie es der Marquis 
MUllverheißender kaum wünschen konnte. O 
^euy, braves Mädchen! dachte Rath Wernhart, 
ww von schwerer Centnerlaft befreit aufathmend, 
oetnen schelmischen Gluthaugen also gelang es, 
oas verkohlte Herz des Weibersängers noch- 
wals zu entflammen und mein armes Weib zu 
kochen, das sich an diesem ausgebrannten 

Krater fast die Fingerchen verbrannt hätte! 
Dann aber seiner kleinen Freundin Wunsch, 
eine directe Abweisung des Mannes zu ver­
meiden, errathend, erwiderte er in einem Tone, 
dessen Herzlichkeit ihn nunmehr nicht die ge­
ringste Ueberwindung kostete, daß er den 
Marquis stets mit Vergnügen willkommen 
heißen werde und aus doppelten Gründen den 
Zeitpunkt solchen Wiedersehens recht nahe 
wünschen.

Während dieser Erwiderung waren des 
Marquis Diener an der Thür erschienen, 
welche mit dem Postwagen gekommen waren, 
um das Gepäck ihres Herrn fortzuschoffen.

Während dies besorgt wurde, begleitete der 
Rath seinen Gast als zu dem im Hofe stehenden 
Wagen. Im letzten Augenblicke zeigten sich 
verschiedene Köpfe an den Corridorfenstern, 
welche in den Hof zeigten. Freundliche Grüße 
wurden gewechselt und als endlich der Wagen 
zum Hofthore hinausrollte, blitzte des Abreis'en- 
den Auge nochmals triumphirend auf. Er hatte 
Nelly an einem der Fenster entdeckt und den 
Abschiedsgruß mit der kleinen Hand in ge­
wohnter Siegeszuversicht zu seinen Gunsten 
gedeutet, ohne zu ahnen, daß es nur das letzte 
Almosen war das ein mitleidiges deutsches 
Madchenherz dem Frauenliebling gespendet. 
Rätsln langer Zeit nicht, schritt der
beim ®aJte.n der Laube zu, als er Karl

Ä feTne 

Sn R'chtung-n

5R(|t-$6oä l"11’8 mit dem Briefe bo? fragte der

Sbarf fuhr erschreckt wte ein Verbrecher ;u= 
summen t ganz mit feinem Auf,rage beschäftigt, 
hatte er die Annäherung feines Herrn nicht bc. 
merkt und starrte denselben nur um so fassungs­
loser an, als ihm die Vermeidung eines Zu­
sammentreffens mit diesem vor Allem auf die 
Seele gebunden worden war.

„Ich wollte — der Herr Lieutenant — 
das beißt, die gnädige Frau war nicht allein 
und —" stammelte er.

Rath Wernhart hatte mittlerweile die Adresse 
des Brieses gelesen und nahm letzteren dem 
verblüfften Boten mit den Worten ab: „Schon 
gut, ich werde das selbst besorgen."

Scheinbar gleichgültig steckte'er das Schreiben 
zu sich, aber als er in die Laube trat, war



sein Gesicht todtenbleich und seine Stimme 
klang rauh und heiser, als er Tantchen Agathe 
begrüßte und seiner Sorge um Director Bitter 
Ausdruck gab.

Jerta war derart bestürzt über das Aus­
sehen des Gatten, daß sie im Begriffe war, 
alles Geschehene zu vergessen, und nur durch 
einen abermaligen Blick der Tante zurückgehalten 
wurde, welcher ihr deutlich zu verstehen gab, 
daß dieses verstörte Wesen die ganz natürliche 
Folge ihres unerwarteten Erscheinens sei, wo­
rauf die Dame die Frage ihres Neffen mit 
unverkennbarer Anzüglichkeit dabin beantwortete, 
daß es dem Director so wohl gehe, als es 
einem Manne mit schwerbeladenem Gewissen 
überhaupt gehen könne.

Rath Wernhart wäre zu jeder anderen 
Zeit über diese an die Aussprüche der delphi­
schen Priesterinnen erinnernde Antwort in die 
heiterste Stimmung versetzt worden, in einem 
Augenblicke jedoch, der ihm einen zweifellosen 
Beweis der rettungslosen Vernichtung seines 
häuslichen Glückes in die Hände gespielt, folgte 
den pythischen Worten nur ein "leises Stirn­
runzeln mit der sarkastischen Frage: ..Erwählte 
Dircctor Bitter Dich zu seinem Gewiffensrathe, 
Tantchen?"

„Nein, Herr Neffe," erwiderte die Dame 
mit einem wahrhaft vernichtenden Blick auf den 
kühnen Verbrecher, „aber ein Zufall ließ mich 
entdecken, daß das ehrenhafte Aussehen dieses 
Mannes weiter nichts als eine Maske ist, welche 
er benutzt, um die niedrigen Leidenschaften 
eines ausschweifenden, verworfenen Weibes zu 
befriedigen."

„O, verehrte Tante, das ist eine etwas 
starke Anklage gegen einen so treuen Verehrer, 
haft Du denn auch Beweise dafür?" bemerkte 
der Rath verwundert.

„Sei unbesorgt, eine Frau in meinem 
Alter richtet nicht ohne solche," versetzte die 
Dame strenge, und fuhr dann mit noch schärferer 
Betonung j:des Wortes fort: „Es ist leider nicht 
nur das eben Gesagte, sondern auch Weiteres 
bewiesen, daß er sich als Unterhändler dieses 
Weibes in eine anständige Familie einschlich, 
um Schmach und Schande über dieselbe zu 
bringen, indem er einen bisher unbescholtenen 
Mann, den Gatten einer jungen braven Frau 
in das Netz eines schlechten Weibes trieb und 
dadurch —"

„Halt, beste Tante!" rief jetzt der Rath 
ungeduldig, „diese Anschuldigung paßt so genau 
auf meine Person, daß ich Dich schon bitten 
muß, nun auch den Namen jenes verworfenen 
Weibes zu nennen, wäre es auch nur der Voll­
ständigkeit der Anklage wegen."

„Ah, Du ahnst endlich die Vergeblichkeit des 
Leugnens", rief Tantchen Agathe vorwurfsvoll, 
,,und hoffst nur noch, daß wenigstens der Name 
jener schamlosen Courtisane verborgen geblieben: 
doch umsonst, wir wissen Alles, wissen, daß die 
Frau, welche Dich schon als Kranke zu interessiren 
wußte, welche nicht müde wurde, Dich mit

ihren Anträgen zu verfolgen und Dich, da sie 
in ihrem eigenen Hause von den Vertrauten 
eines gewissen hohen Herrn scharf beobachtet 
wird, endlich bis hierher, in das innerste Heilig- 
thum des Hauses verfolgte, daß diese Frau keine 
andere ist, als die vielgefeierte und gepriesene 
Gräfin Treffenberg."

„Und Dein Beweis?" fragte der Rath ernst, 
doch vollkommen ruhig.

Tantchen Agathe 'legte die beiden Schrift­
stücke, das Billet der Gräfin nämlich, sowie die 
vom Marquis beigebrachte „Charakteristik" der­
selben, welche sie vorsorglich vor dem Eintritte 
des Rathes von Jerta an sich genommen, vor 
Letzte ren «uf den Tlsch, ohne die niederschmetternde 
Feierlichkeit dieses Augenblickes auch nur durch 
eine einzige Silbe abzuschwächen, während Jerta 
jede Bewegung, jede Miene ihres Gatten mit 
unbeschreiblicher Herzensbeklemmung verfolgte.

„Es ist gleichgiltig, wie diese Beweise' in 
Deine, das heißt, in Euere Häude kamen", ver­
setzte der Rath, nachdem er die Vorlagen über- 
flogen und sich mit fast unheimlicher Ruhe in 
die Lehne des Gartenstuhles zurückgelegt hatte, 
„sie sind einmal da, und gaben Euch Anlaß zu 
einem Verdachte, der mir so manches bisher 
Unerklärliche erklärt", — hier traf sein Blick 
Jerta, welche unter demselben, ohne zu wissen, 
weshalb, bis ins Innerste erbebte.

„Mit dem Leugnen geht es so klar bewiesenen 
Thatsachen gegenüber allerdings wcht, und so 
will ich denn meine Schuld auch ohne Umschweife 
eingestehen und Ihr mögt dann selbst die Sühne 
bestimmen."

Tantchen Agathe warf der Nichte einen 
triumphirenden Blick zu, welcher jedoch diese 
nicht zu beruhigen vermochte.

Der Rath aber fuhr nach kurzem Sinnen 
fort: „Als ich meine kleine junge Frau heim- 
führte, gelobte ich mir selbst, jeden Kummer, 
jede Sorge, so lange dies nur immer möglich 
wäre, von ihr fern zu halten, nur um die 
Heiterkeit ihres kindlichen Gemüthes nicht zu 
stören; um diesem Gelöbniß treu zu bleiben, 
vermied ich es sorgfältig, sie in ihren Geldaus­
lagen irgendwie zu beschränken, auch dann nicht, 
als diese Auslagen eine Höhe erreichten, welche 
jene meiner Einnahmen weit überstieg."

Jerta wollte sich erheben, doch der Sprechende 
drückte sie mit sanfter Gewalt auf ihren Platz 
zurück und fuhr fort:

„Es war dies lediglich meine Schuld, der 
ich, aus reinem Egoismus, meine Frau nicht 
als Lebensgefährtin, sondern als ein unmündiges 
Kind behandelte; es war dies jene Zeit, wo Du 
Dich oft über meine Zerstreutheit beklagtest und 
mit Recht, da ich nicht gewohnt, Geld aufzunehmen, 
rastlos über die Eröffnung einer neuen Einnahme­
quelle brütete. Endlich kam mir ein Zufall zu 
Hülfe.

„Gräfin Treffenberg, welche damals meine 
Patientin war, erzählte mir von der Sammelwuth 
des ihr bekannten Fürsten von D . . . und 
meinte, da ich zu ihr oft von meinen Samm- 



hingen gesprochen, daß sich mit demseben ein 
vortheilhaster Tauschhandel einleiten ließe. Ich 
hatte keinen Grund, die mir wohlgewogene edle 
Frau bezüglich meiner finanziellen Verhältnisse 
zu täuschen und theilte ihr meinen Wunsch mit, 
meine ganze Sammlung zu angemessenem Preise 
zu veräußern."

Jerta erhob jetzt, ous's Tiefste erschüttert, 
bittend ihre Hände, auch Tautchen Agathe wurde 
unruhig:

„Noch einen Augenblick," sagte der Rath, 
ohne Erbarmen fortfahrend: „Ich hatte mein 
Vertrauen nicht zu bereuen; wenige Wochen 
später sandte mir die Gräfin den Vertrauensmann 
des Fürsten, Direktor Bitter, dessen Empfehlungs­
schreiben in Eure Hände siel. Es handelte sich 
nunmehr darum, die Sammlung ohne Aufsehen 
aus dem Hause zu bringen, und auch dies 
gelang durch des Direktors List am Tage des 
Ausfluges nach Treuensels, seit welchem jene 
Zimmer verschlossen sind."

Tantchen Agathe war jetzt nimmer festzu­
hauen und erhob sich, indem sie das Gesicht 
mtt bethen Händen verhüllte und im düstersten 
^rabeston rief: „Er ist unschuldig — und ich 
gethan®ott! Was habe ich Unglückliche 

Der Rath blickte seine Tante mit großen 
Augen an.

„Was thatest Du? Was konntest Du thun? 
fragte er nicht oljne Besorgniß, die ihm bekannte 
Excentneital der Dame in Betracht ziehend

„Ich — ich —" stammelte diese, aber ihre 
Kehle versagte den Dienst und sie selbst wankte 
tote eine vom Sturme geschüttelte Weide. Schließ­
lich jedoch bewährte sich auch heute die Energie 
ihres Charakters. Plötzlich griff sie nach dem 
auf dem Tische stehenden Glase voll Wasser, 
trank dasselbe auf einen Zug aus und verließ 
dann, gleich Einem, der sich durch einen „kräftigen 
Schluck" gestärkt, eilig rote immer die Laube, 
um zu dem noch vor dem Thore harrenden 
Aagen zurückzukehreu, welcher sie im nächsten 
*5 * SBint.ee.tUc en7fü6rte.
turn S ^rühmst wollte zwar seine Tante bis 
dT dk K^eiten, allein abgesehen davon, 

als toenV ;el)men eben so erfolglos schien, 
um die to?3 än Schiff mit der Sturmmöve 
auch schon J*? ftkgen wollte, so fühlte er sich 
Arm-!, 'c a aef m ersten Schritte von zwei weichen 

^"gehalten, während eine flehend weiche 
0 ( sein Ohr flüsterte: „O, Du theurer, 
Weibe^slnn' verzeihe Deinem thörichten 

striE^ft löste sich der Rath aus den um- 
Autlik^" Armen und blickte forschend in das 
beschä v wunderhübschen kleinen Frau, welche 

die Augen unter den langen Wimpern 
e.n1?r9 und in ihrer zerknirschten, demüthigen 
* atzender als je aussah.

»-lliein armes Weib", sagte er bann mit 
der Stimme und die gefalteten Hände 

^uigen erfassend, „wie gerne verzeihe ich 
x den unwürdigen Verdacht, und all7 die 

Thorheiten, welche demselben folgten, ich selbst 
verschulde ja den größten Theil derselben, aber, 
Kmd, Kind, ich fürchte sehr, daß Du Deine 
schlimmste Schuld selbst noch nicht in ihrer 
ganzen Tragweite kennst, daß Dich die glatte 
Zunge des'Marquis zur Verrätherin gemacht, 
daß —"

„O, halt ein, Julius, Du thust mir bei 
Gott Unrecht!" bat die Beschuldigte, am ganzen 
Le be bebend, in der Erinnerung, wie wenig 
mehr gefehlt, daß sie in ihrem blinden Ver­
trauen auch diese Schuld auf sich geloben hätte, 
„obfchon es mir ein Leichtes gewesen wäre, 
Deine geheime Correspondenz einzusehen, ich 
that es nie und kein Wort kam je über meine 
Lippen, das den Zwecken des Marquis dienen 
konnte!"

„Gott sei Dank!" kam es wie ein Seufzer 
aus tiefster Brust des Gatten. „Aber, auch 
das ist nicht Alles, Du unglückliches Kind," 
fuhr er bann fort, „O, Jerta, Jerta! Wie 
konntest Du mir nur Das anthun!" und damit < 
holte er den Karl's Händen eben abgenommenen 
Bries, bei dessen Anblick Jerta matt aus die 
Garteubank zurücksank und das Gesicht mit den 
Händen bedeckte.

„O, ich wußte es wohl," murmelte der 
Rath verzweifelt, „man hat ihre Unerfahrenheit 
benützt, und auch daran bin ich schuldig, denn 
an mir war es, sie über die Verhältnisse auf- 
zuklären, aber freilich — ich wollte nur ein 
betfere§ Kind zu meiner Unterhaltung in freien 

nn mir, an mir allein liegt die 
Schuld!" a

Während dieser Selbstanklage entfaltete der 
Rath langsam den Brief, in dem er nach alle- 
dem nichts Geringeres, als den Beweis einer 
politischen Correspondenz Jerta's mit irgend 
einem jener glänzenden französischen Cavaliere 
zu fchen glaubte, welche im Laufe dieses Win­
ters auf den fürstlichen Hofballen mit der 
re’^nben jungen Frau verkehrt hatten.

. Pivtzlich erhellte sich sein angstvoll gespannter 
Blick, sein bleiches Gesicht färbte sich und mit 
einem Tone, der Ueberraschung und Rührung 
in sich vereinigte, rief er: „Aber Du lieber 
Himmel, das ist ja nur eine — Schneider­
rechnung!"

„Die letzte von Paris, lieber Julius, ich 
schwöre es Dir!" schluchzte Jerta, welche das 
drakonische Urtheil des Gatten über ein solches 
Vergehen nicht vergessen hatte.

Aber schon hob der kräftige Arm des durch 
die letzte Entdeckung Beseligten die feine Gestalt 
empor und auf den Knieen des Gatten ruhend 
und von seinen Küssen bedeckt, wußte sie, daß 
Alles vergeben und vergessen sei.

So sehr sie jedoch dieser Beweis zärtlicher 
Liebe beglückte, ihre Schuld erschien ihr nun 
erst in ihrer ganzen Größe.

„O mein Gott!" rief sie, den Gatten immer 
wieder umschlingend, „und während ich Dich im 
Herzen verdächtigte, gabst Du Deine Schmetter­
linge, Deine Steine und all7 Deine geliebten



Kunstschätze hin für mich, meiner thörichten 
Verschwendung wegen — o, das werde ich nie, 
nie vergessen!"

„Ei, Du süßes Närrchen!" scherzte der 
berzenssrohe Mann, „von nun an bist Du 
mein Schmetterling, mein Edelstein und mein 
liebster Schatz, und all' die Zeit, die ich mit 
dem todten Plunder verbrachte, sie gehört von 
nun an Dir!"

. „Dank, Dank! Du guter, Herzlieber Mann," 
flüsterte Jerta, und unter den zärtlichsten 
Küssen gelobte sich die glückliche Frau im 
Stillen, die Unterhaltung ihres gelehrten 
Gatten nie langweilig zu finden, auch dann 
nicht, wenn sie kein Wort davon verstehen 
sollte.

XXII.
Der Schlohgeist.

Tiefe unheimliche Stille lag über den grauen 
Mauern des Schlosses Treuenfels.

Abgesehen von dem kleinen Anbau, in wel­
chem sich die Wohnzimmer des Schloßfräuleins 
und deren Dienerschaft befanden und in Folge 
dessen einiges Leben waltete, herrschte in all' 
den weitläufigen Gängen und Hallen, auf all' 
den Treppen, Erkern und Thürmchen, welche 
der Bedarf oder der Geschmack vergangener 
Jahrhunderte geschaffen, die Stille des Todes.

Monate lang konnten die Spinnen — nebst 
den Mäusen die einzigen Bewohner dieser 
Räume — ihre Netze fertigen, ohne je durch 
den Schall von menschlichen Schritten gestört 
zu werden, und eben so ungestört spielten die 
Sonnenstrahlen in den hohen saalartigen Ge­
mächern mit dem Staube, der die darin auf­
gespeicherten Merkwürdigkeiten aller Länder 
und Jahrhunderte bedeckte.

Professor Burgherr Ritter von Treuenfels 
— der Vater Agathens und Großoheim Jertas 
—■ welcher durch feine Gattin, eine Banquiers­
tochter, Herr des alterthümlichen Schlosses ge­
worden, und dessen Namen als Adelsvrädikat > 
gewählt hatte, war auch der Schöpfer all' der 
hier aufgespeicherten Herrlichkeit, an der fein 
ganzes Herz gehangen und welcher er die letz­
ten Lebensjahre, nach Abschluß seiner Lehr- 
thätigkeit, ausschließlich gewidmet.

Sein Wunsch, die Frucht eines halbhundert­
jährigen Sammelfleißes einem würdigen Schwie­
gersöhne zu übergeben, blieb aus bekannten 
Gründen unerfüllt, und da Tantchen Agathe 
weder die Vorliebe, noch das Verständniß für 
Denkmäler nntergegangener Welten von Papa 
ererbt, aus Pietät aber Niemandem, auch dem 
Gatten Jertas nicht, die Sorge für dieselben 
überlassen wollte, so waren diese kostbaren, aus 
allen Welttheilen stammenden Antiken, deren 
Zusammenstellung ein fast fürstliches Vermögen 
verschlungen, eigentlich der Zerstörung durch 
den Zahn der Zeit preisgeben.

Es konnte nicht fehlen, daß ein Mann von 
dem Charakter des verstorbenen Professors, der 
zwanzig Jahre hindurch in dem altersgrauen 
Schlosse gehaust und als fast neunzigjähriger 

Greis, mumienhaft verschrumpft und vertrocknet, 
aber rastlos durch diese Räume huschte, bald 
dort, bald da ordnend, reinigend, ohne je die 
profane Hand eines Dieners zu Hülfe zu neh­
men, nach dem Tode noch lange in der Erin­
nerung des Schloßgesindes fortlebte, und daß 
diese Erinnerung von Zeit zu Zeit durch die 
Erscheinung des ruhelosen Geistes des Ver­
storbenen ausgefrischt wurde.

In dem Kreise, welcher sich allabendlich in der 
großen Stube neben der Küche zu geselligem Ver­
kehre unter dem Vorsitze Johann Baptist's, des 
ältesten Schloßdieners, einer Art Hausmeisters, 
zusammenfand, galt es als eine ausgemachte That­
sache, daß ein Mann seine liebste Sorge und 
Gewohnheit wegen kurzer Unterbrechung seiner 
Thätigkeit durch Sterben und Begrabenwerden 
nicht sofort aufgäbe, und galt es daher ebenso als 
selbstverständlich, daß der Geist des „seligen 
Herrn" um die Mitternachtsstunde durch 
sämmtliche Räume wandere, um sich zu über­
zeugen, daß seine Lieblinge noch unversehrt 
beisammen seien; es gab keinen Diener und 
keine Dienerin im Schlosse, welche nicht schon 
den schlürfenden Tritt des über die Gänge 
dahinhuschenden Gespenstes gehört hätte, und 
der schon erwähnte Haushofmeister behauptete 
mit vollster Bestimmtheit, daß er bei solcher 
Gelegenheit von Neugierde getrieben, durch das 
Schlüsselloch seiner Kammerthüre geblickt und 
deutlich die zusammengeschrumpfte, schattenhafte 
Gestalt seines Herrn wieder erkannt habe.

Darüber waren nun allerdings schon Jahre 
vergangen und man hatte sich allgemach an 
den wandernden Geist des abgeschiedenen 
Schloßherrn so sehr gewöhnt, daß man des­
selben gar noch bisweilen als einer ganz un­
leugbaren und sichergestellten Existenz erwähnte, 
zumal, als nach Nanettens Behauptung, welche 
in früheren Jahren in der Residenz gedient 
und dort ihre Geschicklichkeit nicht nur als 
Köchin, sondern auch als sensitives Medium be­
währt hatte, , die arme Seele des Dahin- 
geschiedenen nicht eher Ruhe finden werde, als 
bis sich des Letzteren auf dem Todtenbette 
geäußerter Wunsch, daß seine Schätze in den 
Besitz eines würdigen Nachfolgers gelangen 
mögen, erfülle.

Dieses angenehme, ja gemüthliche Verhältniß 
zwischen dem Schloßaesinde von Treuenfels und 
feinem todten Herrn war jedoch in den letzten 
Tagen plötzlich und in einer Weise gestört 
worden, daß Johann Baptist seine ganze 
Autorität aufbieten mußte, um zu verhindern, 
daß nicht das ganze Dienstpersonal fahnen­
flüchtig werde, und ihn sammt dem Schloß­
fräulein ihren Schicksale, das beißt dem Zorne 
des verstorbenen Schloßherrn, überlasse.

(Fortsetzung folgt.)

Dretf, Redaction «nd Verlag von tz. Gaar tz in Lwins.


